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Jalhrg. I.

Erſcheint täglich
nachmitt. mit Ausnahme
der Sonn S Feiertage

Abonnementspreis
monatlich 60 M

vierteljährlich 1.80 n.
pränumer. frei ins Haus.

Purch die Poſt bezogen
1.66 Mk. exkl. Beſtellgeld

„Die Reue Welt“(Materhaltungsbeilage),

durch die Poft nicht bezieh-
bar, koſtet monatlich 10 pf.,

v 30 pfg.
Telephon Br. 1047.

Celegramm-RKdreſſe
Volksblatt BHalleſaale Sozialdemokratiſches Organ

Hahe a. S., Dienstag gen 25. Dezember 1900.

e

Inſertionsgebühr
bekrägt für die 5geſpaltene
Petitzeile vder deren Raum
20 Pfg., für Wohnungs-,

Pirkei- u. Gewerkſchaktsver-
Jammlungs-Bnzeigen 10 Pfg.

Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 75 Pfennig.

Inſerate
für die fällige Bumnmer

müſſen ſpäkeklens bis vor
mittags halb 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben
ſein.

Eingekragen in die

Polkzeitungs Tiſte
unter Dr. 7888.
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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bitkkerfeld,
Vaumburg- Weißenfels -Zeiß, Wittenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Rreiſe.

Redaktion Geiststr. 21. Hot 2 Tr. Expedition Geiststr. 21. Hof part. r.

Friede auf Erden!
(Weihnachten 1900.)

ede auf Erden! die Glocken, ſie klingen
s jubelnd herab vom a r Dom;
riede auf Erden! die Gläubigen dringen
ns Kirchenhaus ein in gewaltigem Strom;riede auf Erden! r hört Jhr's erſchallen
n jauchzender Luſt aus andächtigem Mund,
riede auf Erden! ein Wohigefallen
en Menſchen all' auf dem Erdenrund!

riede auf Erden! hört Jhr das Dröhnen
er Rieſenkanonen in fernem Land
ört Jhr der Verwundeten gräßliches Stöhnen,
eht Jhr der Dörfer BrandWas Fleiß und Armut in Jahren geſchaffen,

Vernichtet grauſam im Augenblick,
Und die Geſcho e der mordenden ar
Töten des Menſchen beſcheidenes Glück!

riede auf Erden! ſeht Jhr ſie fechten
erzweifelt um Freiheit und Heimat und Herd?
um Trotze den höchſten, den heiligſten Rechten
nterliegend dem engliſchen Schwert

Ehre und Recht muß der Uebermacht weichen,
Die Edlen, Tapferen müſſen vergehn
Seht Jhr das Schlachtfeld mit blutigen Leichen
Friede auf Erden! Jhr laßt es geſchehn!

Frießt auf Erden! überall flammen
ie Wogen der Kriegsluſt mächtig empor;

h allen denen, die edel verdammen
enn ſie verhöhnt der fanatiſche Chor!
riede auf Erden! indem ſie noch ſingen,
ufen Hurra ſie dem neueſten Sieg

Die Augen erglänzen, die Gläſer erklingen:
Heil dem friſchen, dem fröhlichen Krieg!

Friede auf Erden! wohin wir auch ſchauen,
Kämpft es und ringt es in ewigem Streit!
Jn Hütten der Armut voll Elend und Grauen

er Kampf um das Daſein in Schmerzen und Leid.
Dort kreuzen die Geiſter die mächtigen Klingen,
Der Wahnwitz ficht gegen Wahrheit und Licht;
Dort ſucht ein Glaube den andern zu rynaen
Und achtet die Rechte des Bruders nicht!

ede auf Erden! o brächteſt Du Frieden,
eligen Frieden, Du Weihnachtszeit!

ede iſt jeglichem Kampfe beſch'eden,
r der Menſch mit dem Menſchen führt ewig Streit!

Soll nimmer der Friede erſcheinen,
Bleibt er der Sehnſucht phantaſtiſch Gebild?
Soll nie verſöhnende Liebe vereinen
Alle die Menſchen im Erdengefild

Frg auf Erden! hell ſtrahlen die Kerzen,
ichtglanz und Duft füllt den feſtlichen Raum;
offnung des Friedens kehrt ein in die Herzen
ie ein ſüßer, ein heiliger Traum!

Hoffnung des Friedens die innere Stimme
Verheißt uns das Ende der menſchlichen Pein,
drſe uns den Thron, den die Liebe erklimme:

riede auf Erden! er ziehet doch ein!

e

Graue Weihnachten.
Das letzte Weihnachtsfeſt im 19. Jahrhundert und grauer

als die vorhergegangenen! Wenn man nicht wüßte, daß diegoß Natur ſih nicht im mindeſten um die Dummheiten und

ollheiten bekümmert, die das kleine Menſchenvolk begeht, ſo
könnte man meinen, ſie wolle ihren mütterlichen Unwillen über
die thörichten Menſchen zum ſichtlichen Ausdruck bringen, in
dem ſie ſich nicht einmal bemüht, auch nur äußerlich die Weih-
nachtsſtimmung hervorzurufen. Die Luft lau und lind, faſt
dumpfig, wie in einem ſchlecht gelüfteten Krankenzimmer, der
Boden feucht, ſchlüpfrig und ſchneelos, und die Menſchen müde
und welk. Und dabei ſoll trotzdem heute der Weihnachtsartikel
e das herkömmliche Eiapopeig von „Frieden auf

den und den Menſchen ein Wohlgefallen“ um eine Variation
bereichert werden, dieweil das des Landes nun einmal ſo
Brauch iſt. Glocken und n e, ſalbungsvolle Predigtenund weihräuchernde Leitartikel elehren das Volk, daß es ſich

in die vorſchriftsmäßige Weihnachtsſtimmung zu verſetzen habe,
um das Friedensfeſt würdig begehen zu können. Geſtern und
ehegeſtern wüſter Kampf morgen und übermorgen wüſſter
Kampf; nur am Weihnachtstage ſoll „Friede“ ſein. Der Ka
lender verlangt es und der Menſch ſoll Ordre parieren. Als

riedensſtörer wird betrachtet, wer nicht Ordre pariert, wer
ich nicht in die verlangte Feſtſtimmung hineinlügen kann,
wer den flötenden Rattenfängern zuruft: „Jhr Heuchler und
Otterngezücht! Glaubt ihr die Welt zum Narren machen zutönnen Glaubt ihr, die ſeeliſche Stimmung laſſe ſich kom
mandieren, wie ihr jeden Rekruten kommandiert? Glaubt ihr,
die von euren Mißhandlungen noch thränenden Augen der
Entrechteten und Enterbten ſollen plötzlich Freudenzähren weinen
können, damit ihr in eurer Feſtesfreude nicht geſtört werdet,
damit ihr fröhliche Weihnachten habt? O, ihr kommandiert
ja alles ſo ſchön! Wie Tauſende von Soldatenbeinen auf
ein Zeichen zum Stechſchritt hinausfliegen, im gleichen Bogen,im gleichen Winkel im gleichen Tempo, im gleichen Schwunge

wie ihr denen Patriotismus anbefehlt, die bislang im
Vaterlande nur Not und Entbehrung, Bedrückung und Zurück-
ſetzung erfahren haben wie ihr verlangt, daß das „Unvolkauf Befehl Verbrecher für Heilige und Seilige für Verbrecher

anſieht, ſo glaubt ihr auch die Weihnachtsſtimmung, die fried-
liche Feſtesfreude des Herzens kommandieren zu können.

Aber das gelingt nicht mehr! Die Naivetät des
Glaubens iſt dahin; die ſchier unerſchöpfliche Gutmütigkeit der
Völker, ihre Bereitwilligkeit, Phraſen für bare Münze, ein
freundliches Wort für den Ausfluß wahrer Herzensgüte zu
nehmen, iſt dahin für immer. Verbitterung und Mißtrauen
iſt an Stelle des gläubigen Vertrauens getreten denn zu oft,
zu ſtark iſt dieſes Vertrauen getäuſcht, verraten worden. Man
macht das Feſt mit, weil's nun mal ſo Sitte iſt und weil
niemand dem andern die Freude verderben möchte. Aber drin-
nen, im Jnnern, da ſieht's anders aus; da iſt nichts von
Freude und Frieden zu finden, da gärt es wie vorher und
nachher, da wühlt, da wogt und würgt es; da ſteigt immer

das Verlangen auf, wirklichen Frieden zu ſchaffen,
wirkliches Wohlgefallen allen Menſchen zu bringen, undnicht nur für einen Tag ſondern für immer, immer. Das läßt

ſich aber nicht erringen, ſo lange der Kampf aller gegen alleals göttliche Weltordnung geprieſen und von den ckeſchenden

Gewalten mit allen Machtmitteln als normaler Zuſtand des
Nebeneinanderlebens geſchützt wird.

Friede auf Erden! Neunzehn volle Jahrhunderte wird
das gepredigt, fruchtlos früher, fruchtlos jetzt. Die auf Er
löſung hoffenden Scharen der Armen, Elenden und Unterdrück-
ten wurden und werden auf ein ihnen angeblich bevorſtehendes
beſſeres Jenſeits verwieſen, während der privilegierte Hochmut
ihre heiligen Menſchenrechte mit Füßen trat und tritt. Keine
andere Religion hat gegen ihre urſprünglichen Grundlehren ſo
geſündigt, wie das offizielle Chriſtentum, welches ganz
gegen ſeinen anfänglichen Sinn eine den e wn verbün

ete und dienſtbare Kaſte von Pfaffen geſchaffen hat, während das
Urchriſtentum keine Herren und keine Knechte, keinen beſonderen
Prieſterſtand kannte ſondern alle Gemeindeglieder als Brüder
mit gleichen Rechten behandelte; denn die erſten Chriſten lebten
bekanntlich in ſchreckliches Wort! Gütergemeinſchaft.
Die Gleichheit und die Bruderliebe ſind die Grund-
gedanken der Chriſtuslehre, aber je „chriſtlicher“ unſere Staaten
werden, deſto weiter entfernen wir uns von dieſem Jdeale.

Wer Ohren hat zu hören, der höre den Mahnruf des Elends;
wer Augen hat zu ſehen, der e die Thränen des Jammers.

ſt da die Erlöſung, wo die ehrliche Arbeit unverſchuldet im
oche der Armut ſeufzt? Jſt da der Friede, wo im wilden
aſeinskampfe hier um die Notdurft des Lebens, dort um den

Mamwmon, da um die Befriedigung der Herrſchſucht der Menſch
dem Menſchen feindlich gegenüber ſteht? Waltet da Liebe und

wo entartete Selbſtſucht rückhaltlos das Glü
vieler Millionen zerſtört und damit die Drachenſaat der Zw
tracht und des Haſſes ausſtreut

Was iſt's mit der „göttlichen Weltordnung“, an welche die
Lakaien des Klaſſenſtaates mit und ohne Tonſur uns glauben
machen wollen Was iſt S ſchon alles im v der Zeit
als „göttliche Ordnung“ bezeichnet und von den Pfaffenzünften
der verſchiedenartigſten Religionen gegen den Umſturz ver-teidigt worden: die Sklaverei des Ullertume, die grauſigen

Ketzerverbrennungen im Mittelalter, die kapitaliſtiſche Ausbeu
u des Volkes in der Neuzeit, die Hunnengreuel in China

das alles iſt unter der Flagge der göttlichen Weltordnung
geſegelt und gegen die Angriffe der Umſtürzler das waren
immer die, welche eine beſſere Ordnung an Stelle der ver
alteten ſetzen wollten mit aller Macht geſchützt worden.

Kann etwa der Kapitalismus, der unſere Zeit zerfleiſcht,
göttliche Autorität beanſpruchen Obwohl das kein Menſch
mit auch nur zwei geſunden Sinnen behaupten mag, wird derKapitalismus doch von der Kirche mit allen ſeinen chändüchen

Konſequenzen verteidigt. Oder kann etwa das Chriſten-
tum der Menſchheit Erlöſung bringen? Nimmermehr! An
Stelle des Glaubens und Vertrauens an überirdiſche Hilfe
muß das Vertrauen der Menſchheit, insbeſondere der Arbeitev-
klaſſe, zu ſich ſelbſt treten.

Das Vertrauen in die eigene Kraft und zum
eigenen Recht in allen Proletariern zu wecken, ihnen den
Trotz als beſte Widerſtandskraft einzuimpfen, iſt die Aufgabe
der Sozialdemokratie, der verfolgten, brutal geſchmähten und
verleumdeten Partei, die ſich rühmen darf, vom Geiſte der
Lehren des Nazareners ungleich mehr zu beſitzen, als das
offizielle Chriſtentum jemals beſeſſen hat. Und bis zum Ueberdere aber mit vollſtem Rechte hat immer und immer wieder

darauf hingewieſen werden müſſen, daß Jeſus ein „Rebell“
g. die „göttliche Weltordnung“ ſeiner Zeit war, daß er ein

erkünder der Menſchenrechte wurde, juſt wie es die Sozial
demokratie von heute auch iſt. Und je größer die Verfolgungs-
wut der Vertreter der damaligen „göttlichen Weltordnung“Pr. Th.

e heh]d,.eeèee-Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

65 Deutſch von Wilh. Thal.
e TTZZD [Nachdr. verb.

Das erſte Gefühl Nechludoffs, als er am nächſten Morgen
erwachte, war die unklare Empfindung: eine häßliche Handlung
hatte er am vorigen Tage nicht begangen, aber häßliche Ge
danken hatte er gehabt, was in ſeinen Augen noch ſchlimmer
war. Entſetzt fragte ſich Nechlundoff, wie er bloß, wenn auch
nur auf einige Minuten, ſolchen Gedanken ſein Ohr hätte leihen
können. So neu und ſchwierig ſein Entſchluß ihm auch war,
er wußte doch, das Leben, das ſich für ihn daraus ergeben
würde, wäre das einzig mögliche für ihn. Und ſo leicht es auch
für ihn geweſen wäre, zu ſeinem alten Leben A.
er wußte doch, das wäre für ihn mit dem Ende des Lebens
wohl gleichbedeutend geweſen. Sein Zögern am vorigen
Tage machte auf ihn nur den Eindruck, wie die letzten r
Bewegungen des erwachenden Menſchen, der ſich noch in ſeinem
Bette reckt und wieder unter die Decken kriecht, während er
doch weiß, daß der Augenblick e iſt, da er ſich zu einer
guten und wichtigen ne eit erheben muß.
di J ſten er. Zu und L ſich nach der Straße, in der

ie Mutter der Tſchuſtoff wohnte.Die Wohnung der We befand ſich im zweiten Stock.
Nach den Angaben des Portiers e Nechludoff durch dunkle
Gänge, kletterte eine düſtre und anſtrengende Treppe hinauf und
trat in eine zu ſtark geheizte Küche, die ein unerträglicher Gerucht von ſchlechtem Fett erfüllte. Eine alte Frau ſtand mit
aufgekrempelten Aermeln, eine Schürze umgebunden und

gung ne auf der Naſe, am Herde und miſchte etwas in eine
aſſerole.
„Was wünſchen Sie fragte ſie mit mißtrauiſcher Stimme,

über ihre Brille blickend.
Doch Nechludoff hatte kaum ſeinen Namen genannt, als das

Geſicht der alten Frau bereits den Ausdruck etwas ſchüchternen
Vergnügens angenommen hatte.

„Ach, Fürſt rief ſie, die Hände an der Schürze abtrocknend,
„wie gütig von Jhnen, daß Sie dieſe dunkle Treppe hinauf-
eſtiegen ſind! Sie, unſer Wohlthäter! Jch bin ihre Mutter,

Sie ſind unſer Retter,“ fuhr ſie fort, indem ſie ſich bemühte,
Nechludoffs Hand, die ſie in der ihrigen hielt, an ihre Lippen

drücken. „Jch habe mir erlaubt, Sie geſtern aufzuſuchen
eine Schweſter hatte darauf beſtanden, ich ſolle es thun.

Meine Tochter iſt hier, hier entlang, bitte, folgen Sie mir.“
Sie führte Nechludoff durch eine enge Thür in einen kleinen,

ſchlecht erleuchteten Gang und verſuchte dabei fortwährend, ihre
Haare aufzuſtecken oder ihre nachläſſige Kleidung in Ordnung
zu bringen.

„Meine Schweſter, die Kornilowa ſagte ſie, „Sie haben
jedenfalls von ihr gehört, ſie war in eine Geſchichte verwickelt

ine ſehr intelligente Perſon.“ Mit dieſen Worten öffnete
ſie eine Thür, die auf den Gang führte und ließ Nechludoff in
ein kleines Zimmer treteg, in welchem ein unterſetztes junges
Mädchen in einer geſtreiften Kattunbluſe, wit blonden, leicht-
gewellten Haaren, die ein rundes, äußerſt, blaſſes Geſicht um
en auf einem Divan ſaß. Jhr gegenüber ſaß fein jungerann mit kleinem Schnurrbart, der eine ruſſiſche Biuſe mit

geſticktem Kragen r Der junge Mann, der zuſamwen-
gekauert auf ſeinem Stuhle daſaß, ſprach ſo eifrig, doß zrerſt
e er, noch das junge Mädchen den Eintritt Nechluon, s be
merkten.

„Lydia, der Fürſt Nechludoff hat geruhtDas blaſſe junge Mädchen iüberſtog ein nervöſes Zittern.
Mit mechaniſcher Bewegung warf ſie eine Locke hinter das Ohr

v und richtete ſchüchtern ihre grauen Augen auf den
emden.
„Endlich find Sie frei,“ ſagte Nechludoff und reichte ihr

lächelnd die Hand.
„Ja, endlich,“ verſetzte das junge Mädchen, während ihr

Mund ſich zu einem gutmütigen Kindeslächeln öffnete, und ſieeine Reihe weißer S zeigte Meine Tante hat Sie zu
r Sewänß t. ntchen rief ſie, ſich einer Thür zu

endend.
„Wera Efremowna hat ſich über Jhre Verhaftung viele Sorgen

gemacht,“ ſagte Nechludoff.
„Setzen Sie ſg lieber hierher,“ ſagte Lydia und deutete mit

dem Finger auf den von dem der junge Mann auf
eſtanden war. „Mein Bruder,“ fügte ſie als Antwort auf den

lick, den Nechludoff auf ihren Gefährten warf, hinzu. Dieſer
chüttelte dem Fremden mit demſelben gutmütigen Lächeln, das
as Geſicht ſeiner Schweſter verklärt hatte, die Hand und ſetzte

ſich dann ans F ſich ein Gymnaſiaſt von 15 oderenſter, wo
16 Jahren zu ihm geſellte.

„Wera Efremowna iſt mit meiner Tante ſehr befreundet, doch
ich kenne ſie faſt gar nicht,“ ſagte das junge Mädchen.

Jn dieſem Augenblick kam eine Frau von 40 Jahren mit an-
genehmen und intelligenten Geſichtszügen aus dem Neben-

„Wie gütig, daß Sie gekommen ſind,“ rief ſie und
etzte ſich neben ihrer Nichte auf den Divan. „Nun, und

Werotſchka? Haben Sie ſie geſehen, wie erträgt ſie ihre Lage
„Sie beklagt ſich nicht, verſetzte Nechludoff.
„Daran erkenne ich ſie; welche große Seele! alles für die

andern und nichts für ſichl“
„Sie hat allerdings für ſich um nichts gebeten und ſich nurmit Jhrer Nichte beſchäftigt. Sie hat mir geſagt, ſie wäre vor

allem über dieſe ungeheure Verhaftung betrübt.“
„Jn der That, eine ungeheuerliche Ungerechtigkeit, die Un-och hat für mich gelitten.
„Aber nicht doch, Tantchen,“ rief Lydia, „ich hätte dieſe Papiere

ohne Sie genommen.“
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die die Herrſchenden.
Der Vergleich mit dem Kampfe des kapitaliſtiſchen Klaſſen

ſtaates unſerer Zeit gegen die ſozialiſtiſche Kulturbewegung
liegt nahe. Das Ende dieſes Kampfes wird genau ſo wie
der Ausgang des Ringens der Chriſtuslehre mit der römiſchen
Gewaltherrſchaft, nur wird durch die Verwirklichung der
ſozialiſtiſchen r jede Möglichkeit genommen,
daß an Stelle der Kapitalsherrſchaft eine andere als die des
wirklichen gleichen Rechts für alle treten könne. dem der
moderne Sozialismus nicht einen Kommunismus Kon
ſumtion bringen wird wie das Urchriſtentum, ſondern im
Kommunismus der Produktion das Weſen Sozialis-
mus liegt, wird für alle Zeit der Herrſchaft einer einzelnen
JnLreen ger die Lebensmöglichkeit entzogen.Der kapitaliſtiſche 71 iſt innerih unwa r
und damit ſteht er vor ſeinem Ende. Er muß ſich bereits mit
dem bloßen Schein begnügen und kann ſeine Ordnung nur
noch durch äußere Gewaltmittel aufrecht erhalten. Das ver
ſtößt gegen die Naturgeſetze und muß deshalb zum Untergange
des kapitaliſtiſchen Staates Auch jetzt zu Weihnachten
ſtellt man ſich nur ſo, als könnten all das Elend und Un-
recht unſerer Zeit, alle die Sünden der herrſchenden Geſell
ſchaft weggeſungen, weggebetet und durch vereinzelte Wohl
thätigkeitsakte ausgeglichen werden. Man glaubt nicht mehr
an ſich ſelbſt und an die Beſtändigkeit des heutigen Staats
weſens, und das iſt für das geſamte Proletariat die wertvollſte
Weihnachtsgabe.

Je ſtärker beim enterbten Volke das Vertrauen zur eignen
Kraft und der Glaube an das eigne Recht ſich entwickelt, deſto
näher rückt das Ende der Klaſſenherrſchaft, deſto mehr ſinkt ſie

n Macht und Prunkenfaltung zur Scheinherrſchaft
erab.

Die Geſetze der vorwärts drängenden Menſchen natur ſind
ungleich ſtärker als alle Menſchen ſa en. Dieſe letzterengerkäuben, wenn ſie in zu grellen Widerſpruch zur Menſchen

natur treten. Das iſt jetzt der Fall. Wir freuen uns deſſen,
da es die Vorbedingung eines Zuſtandes iſt, in welchem in
Wahrheit herrſchen wird der

Friede auf Erden.

Der Kampf in China.
Am heutigen Montag ſoll die Kollektivnote, die am

Sonnabend noch die fehlende Unterſchrift des amerikaniſchen
Geſandten Conger erhalten hat, den chineſiſchen Geſandten
überreicht werden. Die Note verlangt gleich der früheren, daß
ein chineſiſcher Prinz nach Berlin reiſen und dem deutſchen
Kaiſer das Bedauern über die Ermordung Kettelers ausdrücken
ſoll. Am Ort des Mordes in Peking ſoll ein Sühnedenkmal
errichtet werden, das in deutſcher, lateiniſcher und chineſiſcher
Sprache das Bedauern des chineſiſchen Kaiſers über den Mord
ausſpricht.

Die weiteren Forderungen ſind: ſtrengſte Beſtrafung derPrinzen Tuan, Tſchwang und anderer Aerſonen Die Staats

prüfungen ſollen in den Orten, in denen Fremde ermordet
oder mißhandelt worden ſind, fünf Jahre lang unterbleiben.Japan erhält Genugthuung für die Ermordung ſeines Kanzlers.

Sühnedenkmäler ſind auf allen Kirchhöfen der Ausländer
u errichten, wo Gräber geſchändet ſind. Unterſagt wird dieEinfuhr oder Herſtellung von Waffen. Daß auch die Her-

ſtellung von Waffen verboten wird, iſt eine neue Beſtimmung,
die geeignet iſt, bald genug neue Konflikte zu erzeugen.) Eine
Entſchädigung in noch zu beſtimmender Höhe iſt von China
zu zahlen. Eine ſtändige Wache z für die Geſandtſchaften
gehalten und das diplomatiſche Viertel in Peking befeſtigt
werden. Die Forts von Taku und die Forts zwiſchen
Peking und der See ſollen geſchleift werden. Es ſoll eine
militäriſche Beſetzung der Punkte ſtattfinden, bei denen
eine ſolche geboten erſcheint, um die Verbindungslinien zwiſchen
Peking und der See ſicher zu ſtellen. Jm ganzen Reiche ſollenzwei Jahre lang Proklamationen angeſchlagen werden,
welche jede Perſon mit dem Tode bedrohen, welche ſich einer
fremdenfeindlichen Geſellſchaft anſchließt, und welche die Strafen
aufzählt, die von der chineſiſchen Regierung den ſchuldigen
Rädelsführern bei den Unruhen auferlegt worden ſind.

Das Tſungeli-Yamen ſoll umgeſtaltet und das höfiſche
Zeremoniell für den Verkehr mit den Geſandten nach Vor-
ſchlägen der Mächte geändert werden.

Erſt nachdem China dieſe Bedingungen angenommen habe,
werden die Regierungen den Zeitpunkt beſtimmen, zu welchem
fie ihre Truppen zurückziehen wollen.

China wird ohne Zweifel die Bedingungen ohne weſentliche
Einwendungen annehmen; es ſteht aber zu erwarten, daß dann
die Mächte oder einzelne derſelben neue Differenzen
ſuchen. So viel iſt ſicher, daß Deutſchland jetzt in China das
verhaßteſte Land iſt, weil gewiſſe Umſtände die Erbitterung der
Chineſen aufs höchſte geſteigert haben. Rußland hat dagegen
die Mandſchurei ohne formelle Annexion in ſeinen faktiſchen
Beſitz gebracht. Die Bülow-Politik, die erſt über den grünen
Klee geprieſen wurde, wird dem deutſchen Handel mit China
einen ſehr kräftigen Nackenſchlag verſetzen.
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e r iſt ertrankt, doch ſoll ſein Leben nicht7

ann deutſcher Marinemannſchaften, die ſchon imSommer heimkehren ſollten, haben am 19. Vereneee von

Tſingtau die Heimreiſe angetreten.
Ueber die Zuſtände in Peking wird dem Bureau

Sfgr vom 20. Dezember gemeldet, daß noch immer Chineſen
z tet werden. Am genannten hätten die Deutſchen

geköpft, einige für geringfüg e Vergehen. Die Engländer rihieten an demſelben Tage chuet hin. Die Be

mühungen der Amerikaner behufs Unterdrückung der Spiel
und Opiumhöhlen hätten Gelegenheit zu Erpreſſungen an den
Eigentümern dieſer Spelunken gegeben und beſonders die
chineſiſchen Chriſten machten ſich dieſe Gelegenheit ſchnell zu
nu

eue „Siege“. Graf Walderſee meldet aus Peking
Eine aus Paotingfu abgeſandte Kolonne unter Major v. Haine(KKommandeur des 2. ataillons 8. Oſtaſiatiſchen Infanterie

Regiments) hat am 18. Dezember in Yungtſinghſien (90 Kilometer nordöſtlich von Paotingfu) gſainmenſtoß mit regulären

Truppen gehabt, wobei diesſeits 1 r und 2 Unteroffiziere
ſchwer verwundet auf chineſiſcher Seite bedeutender Verluſt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Dezember 1900.

Es kracht weiter. Die Zuckungen in der Welt des Kapi
talismus folgen einander in raſcher Folge, und ein ekles Ge
ſchwür nach dem andern wird am Leibe der „gottgewollten
Ordnung ſichtbar. Konitz, 12000 M., Sternberg, Dasbach,
8 Millionen Beſtechungsgelder das alles wirbelt durch-
einander, und immer neue Blaſen ſteigen aus dem Sumpfe
kapitaliſtiſcher Korruption auf. Das Ereignis der vorigen
Woche war die e der Direktoren der verkrachten
preußiſchen Hypothekenbank und der deutſchen Grundſchuldbank.
Die erſtere verfügte über knapp 26 Millionen eigenes Kapi-
tal, hatte aber ſchon Ende T Jahres für faſt 357 Mil-
lionen M. Pfandbriefe im Umlaufe. Die Grundſchuldbank
arbeitete mit 10 Millionen, hatte für 98 Millionen Mark

fandbriefe ausgegeben. Jetzt kam der Krach. Die kleinen
eute werden kaum etwas von ihren eingelegten Geldern

ne Der verhaftete Direktor Sanden war ein
ehr frommer Mann, ein intimer Freund des Oberhofmeiſters
er Kaiſerin, 2W3 v. Mirbach, der ſo gut für Kirchenbauten
u betteln und die Sozialdemokraten als Rhinozeroſſe zu bechim fen weiß. Eben war er im Begriff, dem Direktor Sanden

den Adelstitel zu verſchaffen, wie er dem gleichfalls verhafteten
Direktor Schmidt vor kurzem den Titel als Kommerzienrat
verſchafft hatte. Ueber die Urſache zu dieſer Titelverleihung
verlautet e Eine bexe Dame ſoll für 2 Millionen
Mark Pfandbriefe der jetzt verkrachten Banken beſeſſen haben.a err v. Mirbach chte dieſe Papiere bei Beginn des

aches ſchnell los zu werden es gelang ihm auch mit Hilfe
des Hofbankiers Schmidt, der als Gegenleiſtung den Kom
merzienratstitel verlangte und nach glücklich ge

Werk auch erhielt „zur Belohnung für gute
ienſte“.
Sanden ſoll dem Herrn v. Mirbach 300 000 M. für Kirchen

bauten überwieſen haben; in ſeinem Hauſe hatte ſich Sanden
eine Kapelle einrichten laſſen, in der fleißig „Gottesdienſt“ ab
gehalten wurde.

Der Kanzler auf Reiſen. Graf Bülow iſt am Sonn
abend in Dresden eingetroffen und wurde vom König zur Tafel
gezogen. Bisher hat ihm die Reiſe je einen bairiſchen,
württembergiſchen und badiſchen hohen Orden eingebracht.

An Typhus ſind in der Garniſon Neu-Ulm 10 Soldaten
erkrankt, von denen 4 geſtorben ſind.

Jn Deutſch Oſtafrika wurde nach der Köln. Ztg. der
Oberleutnant Fonck, Stationschef von Bismarcksburg, am
Tanganyikaſee auf einer Expedition gegen die Wahehe durch
einen Streifſchuß am Kopf und einen Speerſtich in den rechten
Unterarm ziemlich ſchwer verwundet.

Auf den Lorenz gekommen. Der mit ſo großem Tamtam
ins Leben gerufene Göthebund, welcher der polizeilichen Ein
mengung ins Gebiet der Kunſt ein Ende machen wollte, dann
aber ſchnell ſo klein und matt geworden iſt, hat zu ſeinemGeneralſekretär den bekannten nationalſozialen Schrifſſteller

Max Lorenz gewählt Lorenz gab ſich früher als Sozial
demokrat aus und ſucht dieſe Thatſache jetzt durch verdoppelte
Schimpferei auf die Arbeiterpartei zu verdecken.

Wer hat ſie erhalten Die Enthüllung der W
Nachr., daß mit einem Aufwande von 8,2 Millionen Mark
engliſchen Geldes im vorigen Jahre in Köln und Berlin die
Begeiſterung für den Empfang Cecil Rhodes wachgerufen
worden L läßt die gros entſtehen, wer das Geld erhalten
abe. arüber hüllen ſich die Blätter bisher in tiefſtes
chweigen. Jedenfalls muß darüber u gegeben

werden, denn es handelt ſich um Summen, die für die ge-
wöhnliche Arbeit auf der Reklametrommel äg aus
gegeben ſein können. Der Gedanke liegt nahe, daß hoch-de erſonen durch Millionengeſchenke beſtochen worden

ind.
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Zentrum Die g.daß die Zentrumsfraktion einer Erhöhunger Sctreldegelle üſtimmen werde. Da h
des Zentrums nur durch ſeine volksfeindliche Politik gebrochen
werden kann, und da eben die katholiſchen Arbeitervereine da
bei ſind, die Kaplansherrſchaft abzuſchütteln, ſo kann das
Verhalten des Zentrums in der Brotzollfrage nur vorteilhaft
einwirken auf die ar Entfremdung der bisher leider nurzu frommen tatholſchen rbeiter von der Zentrumspartei.

Weiß der Kriegsminiſter, ſo fragt die Freiſ. Ztg., in
welch eigenartiger Weiſe die Agenten des Flottenver-
eins jetzt unter den Soldaten Beiträge einzuheimſen
ſuchen. Jüngſt kam es vor bei einem Truppenteil, daß die
Einjährigen aufgefordert wurden, aus Reih und Glied zu treten,
um den Agenten des Flottenvereins für die Sammlung von
Geldbeiträgen Gehör zu ſchenken.

Mit dem Klingelbeutel ſollen Liebesgaben für die Hinter
bliebenen der Opfer bei der Gneiſenau Kataſtrophe geſammeltwerden. Hat man denn in den Kreiſen, von denen ſache An

regungen ausgehen, kein Verſtändnis dafür, wie ſolche Betteleien
vom Volke aufgefaßt werden Das Reich wird wohl Geld
genug haben, die Hinterbliebenen zu unterſtützen.

Eine neue Art der Brandſchatzung wird vom oſtaſiatiſchen
Kulturkam r gemeldet: Die Londoner Morning
Poſt veröffentlicht ein Telegramm aus Peking vom 20. Dez.
in dem die an der Expedition auf Lungſhing beteiligten
deutſchen Truppen angeklagt werden, erſtens, die Expedition
reßede der allgemeinen Abmachung, n der Friedens
verhandlungen ſich ruhig zu verhalten, überhaupt unternommen,

1 ſech zig Soldaten der regulären chineſiſchen Truppen,
ie mit der Bekämpfung des Boxeraufſtandes beſchäftigt waren,

erſchoſſen und die chineſiſche Bevölkerung in ſcham-
loſeſter Weiſe geplündert zu haben. Außer den 60 chine-
ſiſchen Soldaten ſollen die Deutſchen, wie die Morning Poſt
weiter meldet, noch 30 andere Perſonen getötet und 300 zu
Gefangenen gemacht haben. Letztere ſeien in Freiheit geſetzt
worden, nachdem ſie den Deutſchen eine Summe von 20 000
Taels ausgezahlt hätten.

Hoffentlich leitet die deutſche Regierung eine gründlicheUnterſuchung über dieſe Vorkommniſe ein.

Eine Schutzmannsſchule ſoll für den RegierungsbezirkDüſſeldorf errichtet werden. Der Gedanke an 5 iſt zu be

rüßen, da viele Schutzleute durchaus im unklaren darüberſind wie weit 1 Rechte gehen es ſteht aber zu befürchten,

daß in Düſſeldorf die Schutzmannsſchule nicht in dieſem Geiſte
eleitet wird, denn gerade in Düſſeldorf wurde zuerſt die famoſePollgeiverorbnnng gegen das Streikpoſtenſtehen erlaſſen.

Ein Schweiggebot iſt durch kaiſerliche Verfügung für die
jenigen Offiziere und Beamten erlaſſen worden die in den
Schutzgebieten thätig geweſen ſind. Sie dürfen Mitteilungen
über die Schutzgebiete nur veröffentlichen, wenn die zuſtändigen
Kommandeure bezw. des Kriegsminiſterium oder das Reichsmarineamt ſich damit einverſanden erklärt haben. Durch

dieſe Verfügung wird eine im Januar 1897 erlaſſene kaiſer
liche Ordre erweitert, und es wird angenommen, daß ſie auf
die Veröffentlichungen des bisherigen Gouverneurs von Oſt-afrika, v. Liebert, zurückzuführen iſt

Eine kräftige Sprache führt Profeſſor Abbe in Jena in
ſeiner Broſchüre über die zahlreichen Verſammlungsverbote der
letzten Zeit im Da wergygtur Weimar. Er kommt nach ein

Betrachtung der rechtlichen Seite zu folgendem
uſſe:
Alle Verſammlungsverbote, die im Großherzogtumerlaſſen wurden, ohne daß vernünftigerweiſe von der Ver

ſammlung ſelbſt gegenwärtige Gefahr für die äußere Ord
nung und Sicherheit zu befürchten war, ſind geſetzwidrig
erlaſſen; ſie beruhen nicht auf irgend einer möglichen Ge-
ſetzesauslegung, ſondern lediglich auf (Dieſen
Ausdruck getrauen wir uns nicht wiederzugeben. Die
Redaktion.)

die Sanktionierung dieſer Verbote ſeitens der oberen Ver

3 unſer Bürgertum die
Theorie von der Polizeiallmacht in unſerem Land ge-

deutlichem Hohn verbunden war. Seines en echtes
licher Langmut

Bitten, mit Beſchwerden und Petitionen, ſondern ſie abzu-wehren durch laute t und ſcharfen roteſt.
Die Regierung wird kaum in der Lage ſein, die ihr von

Abbe gemachten Vorwürfe zu entkräften.

Auch ein Sachverſtändiger. Der re Bankdirektor
Sanden war noch in dieſem Sommer dem in Stettin
gegen den Grafen Arnim-Schlagenthin und Genoſſen wegen

unſerem Land nicht mehr abzuwehren mit n. und

„Geſtatte. Das weiß ich beſſer als Du,“ fuhr die Tante fort.
„Sehen Sie,“ ſagte ſie zu Nechludoff, „das alles kam daher,
daß jemand mich bat, ſeine Papiere an m zu nehmen und ich
dieſelben, weil ich keine eigene Wohnung habe, meiner Nichte
ließ. Jn derſelben Nacht kam die Polizei hin, hat die Papiere
konfisziert und ſie verhaftet. Und man hat ſie bis jetzt da
P enn, weil ſie nicht ſagen wollte, von wem ſie dieſe Papiere

atte e„Und ich habe es auch nicht geſagt,“ erklärte Lydia eifrig.
„Das ſage ich ja auch nicht,“ verſetzte die Tante.
„Wenn man Mitin verhaftet hat, ſo geſchah das nicht meinet

wegen,“ fuhr Lydia errötend fort, indem ſie einen unruhigenVilg auf ihre Umgebung warf.
„Aber Du brauchſt uns das ja gar nicht zu ſagen, Lydotſchka,

meinte die Mutter.
„Warum nicht? Jch werde im Gegenteil davon ſprechen,

erklärte Lydia. Sie lächelte nicht mehr, war ganz rot und
wickelte ihre Haare um ihren Finger, indem ſie weiter unruhige
Blicke nach den verſchiedenen Seiten warf.

Jch habe es nicht geſagt Wer ſie fort, „und mich darauf
beſ ränkt, zu ſchweigen. Als ſie mich nach meiner Tante und
Mitin fragten, habe ich nicht geantwortet, und auch erklärt,
ich wür de nichts antworten. Da hat dieſer Kiriloff

Kiriloff iſt ein Gendarm,“ ſagte die Tante, ſich zu Nechlu-
doff wendend.

„Da fing dieſer Kiriloff an, mich auszuſchelten,“ fuhr Lydia
eufzend und aufgeregt fort. „Jeder iſt überzeugt, Sie werden
prechen,“ ſagte er zu mir, „und das kann niemandem ſchaden,im Gegenteil Wenn Sie ſprechen, werden Sie Unſchuldige

befreien, die ſonſt Gefahr laufen, ungerecht zu leiden.“ „Aber
trotzdem habe ich nichts geſagt, und nun meinte er: „Nun gut,
S Sie nichts, aber leugnen Sie wenigſtens nicht, was ich
agen werde.“ Dann fing er an, Namen zu nennen, und nannte

auch den Namen Mitin. Und denken Sie, am nächſten Tage

iti iſt. Alſo i ih sh e er eeh a

derart, daß ich geglaubt habe, ich müßte wahnſinnig werden„Aber es iſt doch bewieſen, daß Du nichts mit ſeiner Ver
haftung zu thun haſt,“ ſagte die Tante.

„Ja, aber ich wußte es nicht und dachte immer dabei: Jch
habe ihn ans Meſſer geliefert. Jch ging in der Zelle hin und
her und dachte Jch habe ihn ans Meſſer geliefert, ich habe ihn
ans Meſſer geliefert. Jch legte mich nieder, deckte mir den Kopf
zu, und eine Stimme ſchrie mir ins Ohr: Du haſt ihn aus-
geliefert, Du haſt Mitin ausgeliefert! Es war entſetzlich.“ rief
Lydia, die immer lebhafter wurde und dabei eine Locke ihrer
blonden aere um ihren grge hin und her wickelte.

„Lydotſchka, beruhige Dich,“ wiederholte die Mutter und tippte
ihr auf den Arm.

Doch Lydotſchka konnte ſich nicht pgpiligen
„Und das Gräßlichſte dabei iſt, fuhr ſie fort dann ſtieß ſie,

ohne ihren n zu vollenden, einen Seufzer aus, ſtand von
dem Divan auf und entfloh aus dem Zimmer, während ihre
Mutter ihr folgte

„Für die jungen Leute iſt dieſe Einſperrung in die Zellen
etwas Entſetzliches,“ ſagte die Tante, während ſie ſich eine
Zigarette anſteckte.
wen denke mir, das iſt ſie doch für jeden,“ entgegnete

echludon.
Nicht für jeden. Für die richtigen Revolutionäre das

haben mir viele geſagt iſt es im Gegenteil ein Ausruhen,
eine Sicherheit. Die Unglücklichen leben in der Angſt in Ent
behrung, in Furcht; ſie fürchten gleiheeitig für ſich, für die an
dern, und für ihr Werk. Dann verhaftet man ſie eines ſchönen
Tages, alles iſt aus, jede Verantwortlichkeit hört auf, ſie können
ſich ausſtrecken und ausruhen. Jch kenne welche, die bei ihrerVerhaftung eine er e empfunden haben. Doch für
die Jungen, wie Lydotſ iſt die erſte Erſchütterung ſchrecklich.
Was keit v gleich azu gar nichts. Die

t,rc. c er c ree ne edeutung un epe eerfeaeel wäre nicht dieſe moraliſche chütterung, die man

ſtets empfindet, wenn man zum erſtenmale eingekerkert wird.
Lydias Mutter, die jetzt zu Nechludoff zurückkehrte, teilte

ihm mit, ihre Tochter wäre leidend und hätte ſich ins Bett
legen müſſen.

„Ohne jede Urſache haben ſie dieſes junge Leben zu Grunde
ſagte die Tante, „und ich leide noch mehr bei dem

edanken, das ich unwillkürlich die Urſache dieſes ſchrecklichen
Unglücks geweſen bin.“

„Aber nicht doch, noch iſt nichts verloren, die Landluft wird
ſie wieder herſtellen.“

„Ohne Sie wäre ſie auf jeden Fall umgekommen,“ fuhr die
r e zu Pegnd o gipdr ort i h eganz, Jhnen zu ſagen, wesha ie eigen abe ſprechewollen. Jch wollte Sie bitten, Wera Efremowna dieſen Brief
z übergeben. Das Kouvert iſt nicht geſchloſſen. Sie können
hn leſen und h wenn Jhre Anſicht mit dem Jnhaltnicht übereinſtimmt; doch ich habe darin nichts Kompromittieren

des geſchrieben.“
Nechludoff nahm den Brief, ſagte den beiden Damen Adieu

und verließ das Zimmer. Auf der Straße ſchloß er, bevor er
den Brief in ſeine Brieftaſche legte, das Kouvert, denn er war
eſt entſchloſſen, den auszuführen, mit dem ihn die
ante der Lydia Tſchuſtoff betraut hatte.

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Eine Poſtkarte. „Lieber Mann l Wir ſind alleder kleine wie kriecht ſchon die Treppe R was

Dir auch hoffen. Deine Dich t
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Ausland.
rankreich. o la richtet in der Aurore ein offenes

Schreiben an den Präfſidenten Loubet, in welchem er mit aller
Entſchiedenheit gegen das Amneſtiegeſetz proteſtiert,das er ein Geſetz der Feigheit und um ch nennt. Es
ſei eine Schande für Frankreich, daß nicht ein einziger derleitenden Politiker ſich ſtark und tapfer genug gefühlt ſo e, um
dem Volke die volle Wahrheit zu ſagen. Sang wiederholt
g. die Anklagen, die er in ſeinem offenen Schreiben an

lixr Faure im Januar 1898 gegen du Paty de Clam,
ercier, Billot, Boisdeffre, Gonſe und Pellieux ſowie gegen

die Mitglieder des Kriegsgerichts erhoben hat, und weiſt darauf
n daß die von dem Kaſſationshofe geführte Unterſuchung
owie die übrigen Ereigniſſe gezeigt hätten, daß ſeine Anklagen

vollauf gerechtfertigt, ja im Vergleich zu den wirklich begangenen
Verbre en ſehr maßvoll geweſen ſeien. Zola erklärt ſchließ-
u daß er ſeine Aufgabe, der Wahrheit zum Siege zu ver
helfen, ſo treu wie möglich erfüllt ge und daß er nunmehr

ſeinen Büchern zurückkehre. Er hege aber noch immer die
offnung, daß eine nahe Zukunft endlich Wahrheit und Ge

rechtigkeit bringen werde.

Oeſtreich. Die Staatsanwaltſchaft hat in Wien die Flug
blätter für die ſozialdemokratiſchen Kandidaten Adler-,

Neumann, Skaret und Ellenbogen
konfisziert, obwohl nichts in den Flugblättern ſtand, was nichtdie Arbeiter Zeitung ſchon gebracht hätte Gegen den Ge-

noſſen Ernſt Breuer und vier Arbeiter iſt Anklage erhoben
worden wegen „Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit“.
Sie hatten einem Finanzaufſeher und einem Bürgermeiſter die
zu Unrecht konfiszierten Broſchüren, Wahlflugblätter u. ſ. w.
einfach wieder weggenommen.

Jtalien. Der Papſt hat wieder einmal kräftig darüber gedaß ihm die weltliche Macht genommen worden ſ.

r verlange, daß das Recht des Papſttums ungeſchmälert und
unangetaſtet bleibe, und erkläre, e Recht könne weder durch
Verjährung, noch durch einen Wechſel in der Perſon des Re
genten unterdrückt oder beeinträchtigt werden.

Wenn es dem ohnmächtigen r Spaß macht, ſich von
eit zu Zeit über den Verluſt des Kirchenſtaates zu ereifern,

o wird ihm niemand das Vergnügen rauben.

um Krieg in Südafrika. Aus England ſollen ſchleunigſt
Verſtärkungen nach dem Kriegsſchauplatze geſchickt werden,
außer Infanterie auch zwei Regimenter Kavallerie. Die Buren
haben in Transvaal die Bahn an mehreren Stellen zerſtört;
der Verkehr iſt ſchwer wieder herzuſtellen.

n London lief geſtern die Meldung ein, daß ſämtliche
Bahnlinien, die vom Kapland nach den Trausvaalſtaaten
Pire2 zerſtört ſind und daß ſich nes die engliſchen
ruppen in Gefahr an der Zufuhr von Lebens-

mitteln und Munition abgeſchnitten zu werden. Es beſtätigt
ſich ferner, daß zwiſchen den verſchiedenen Burenkommandanten
ein förmliches Rendezvous verabredet worden iſt.

Brozeß Dasbach- Haubrich.
Kurz nach Mitternacht in der Nacht zum e wurde

das Urteil gefällt, nachdem die Rechtsbeiſtände beider Parteien
ſtundenlange Plaidoyers gehalten hatten. Haubrich wurde
zu 1500 M. Strafe verurteilt. Der Wahrheitsbeweis wurde
als nicht gelungen angeſehen. Wenn auch Haubrich der Ver
urteilte iſt, der Gerichtete iſt der geſchäftskundige Herr
Kaplan Dasbach.

VParteinachrichten.
Jn Braunſchweig ſtarb der ehemalige Buchdruckerei-

beſitzer A. Vogel, ein treuer Anhänger der Partei.
Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in der heſſi-

ſchen Kammer haben P Anträge geſtellt: 1. die Ueber-
nahme ſämtlicher Volksſchullaſten auf den Staat und
2. die Einrichtung der obligatoriſchen Volksſchule
(Einheitsſchule), wobei 3. die Unentgeltlichkeit des Un-
terrichts und aller in der Volksſchule notwendigen Lehr
mittel durchzuführen iſt und 4. allen befähigten Kindern un
bemittelter Eltern Ausbildung und Unterhaltung bis zum Ab-
ſchluß rer Studien aus öffentlichen Mitteln zu ge-
währen iſt.

bwohl der Ausſchuß die e der Anträge empfahl
und obwohl ſich der Miniſter nachdrücklich gegen ihre Annahme
ausſprach, gelang es doch unſeren Genoſſen David, Ulrich
und Kramer, wenigſtens den einen Antrag mit 19 er 16
Stimmen zur Annahme zu bringen, daß ſämtliche Volks-
ſchullaſten vom Staate zu e ſind.Genoſſe Hans Künzel, der ſeit 1889 mit größter Hin

die Redaktion der Vogtländ. Volksztg. in Falkenſtein ge
ührt und zahlreiche Gefängnisſtrafen erlitten hat, iſt an einem
ungen- und Nervenleiden ſo ſchwer erkrankt, daß er von jeder

politiſchen Thätigkeit bis auf weiteres ſich fernhalten muß.

a 3
nenem
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Arbiterſache als unermüdlicher Streiter dahin
u Gemeindewahlen. e tadtverordneten Stichwahl

z S ſind unſere noſſen unterle Dieegner erhielten gegen 800 Stimmen mehr wie unſere Kandi-deten. Jnf e See eines h
r 37 Oſt e i 4 ck r d twurde wiederum ein Parteigenoſſe gewählt.Die Furcht vor der Sozialdemokratie rthan
im ſächſiſchen r wo unſere Genoſſen bei der Gemeinde
wahl große Erfolge erzielten, hat man ſofort nach der Wahl ineiner Eidun die Einführung eines Vierklaſſenwahlſyſtems be
ſchloſſen, noch ehe die Neugewählten ihr Amt antreten konnten.

Gewerkſchaftkliches.

Zum Ronfſlikt in der Zripeiger Volkszeitung. Am
Donnerstag wurde in einer Verſammlung der Verbands Buch
drucker über den bisherigen Verlauf des Konflikts und die
der zu unternehmenden Schritte verhandelt, Der Vorſitzende
der gheiger Buchdrucker, Karl Engelbrecht, erſtattete Be
richt über die mit dem Fraktionsvorſtand vor zwei Wochen ab
raten gemeinſame Sitzung und kritiſierte das Verhalten der

eſchäftsführung der Leipz. Volksztg. Heiniſch und Kreſſin
hätten einſeitig die Parteiintereſſen vertreten und Geyers Aus
führungen ſeien weder Fiſch noch Fleiſch geweſen. Bebel habe
einen Parteigenoſſen zugerufen, die anweſenden fünf Buch-
rucker ſeien vernünftiger als ſie. Auf das Kompromiß, daß

von den in Ausſtand getretenen Verbands Buchdruckern nur
5—6 wieder eingeſtellt werden ſollten, könne unter keinen Um
ſtänden eingegangen werden. Die Ablehnung des vom Partei-
vorſtande gemachten Einigungsvorſchlags durch die Geſchäfts-
ung ſei eine offene Krie ernſ gegen den Verband.Daß die Gewerkſchaft durch Kollender chriftlich den Vorſtand

des Verbandes erſucht re durch Vereinigung der Gewerk-
ſchaft mit dem Verbande dauernden Frieden alen ei nur
ein Angſtprodukt, weil die Gewerkſchaft am Ende ihres Lateins
angekommen ſei, der Anregung könne zur Zeit keine weitere
Folge gegeben werden. Der Verband würde ſich eine Blöße
gebe wenn er jetzt klein beigebe. Der Kampf gegen die
eip z müſſe auf der ganzen Linie auf-genommen werden,, ſie ſei kein arbeiterfreundliches, ſondern

ein arbeiter ſſchäd liches Blatt, die Ferne böten geeignete
Gelegenheit, die Abonnenten und die Jnſerenten dem
Blatte abwendig zu machen.uch an die, welche der Leipziger Volkszeitung
Druckaufträge geben, müſſe herangetreten werden.
Was dann noch weiter zu geſchehen habe, werde in einem anderen Kreiſe zu beſprechen ſein

u ſer ſpricht 4 in demſelben Sinne aus und tadelt
das Verhalten des Kartellvorſitzenden ulze, der mit einer
ür einen Proletarier erfreulichen Leibesfülle ausgeſtattet ſei.
zenn man wie der Parteivorſtand meine, die an Stelle der

Verbandsmitglieder in der Leipziger Volkszeitung getretenenGewerkſchaftler ſeien keine Streikbrecher, dann müſſe man auch

auf die Unfehlbarkeit des Papſtes ſchwören.
ichler will den Kampf gegen die Leipziger Volkszeitung

organiſieren, das Blatt müſſe unmöglich gemacht
werden. Engelbrecht meint, es bedürfe nur eines kräftigen
Stoßes und der morſche Bau der Leipziger Volkszeitung werde
R r in der Redaktion und der Geſchäftsleitunges Blattes beſtehe eine große Mißwirtſchaft, wolle
das perſönliche Regiment hier und über ganz Deutſchland ein-
führen.Per Verbandsvorſitzende Döblin glaubt aus dem Konflikt

erkennen zu ſollen, wie eine ſozialdemokratiſche Gewerkſchaft
ausſehen werde. Hinter den kämpfenden Zriveiger Buchdruckern
werde der geſamte Verband ſtehen, den Leipziger Ar-
beitern müſſe man zeigen, was Freiheit iſt.Eine ſiebengliedrige Kommiſſion, beſtehend aus Vogenitz,
Linke, Röhl, Engelbrecht, Möbius, Bitzer und Eichler, wird ge
wählt, weiche die Angelegenheit weiter verfolgen ſoll,

Die Leipziger Volkszeitung bemerkt zu dem Berichte, es ſei
von Vogenitz, Rexhäuſer uſw. die Gründung eines neuen Blattes
geplant. Die Herren mögen thun, was ſie nicht laſſen können,aber auch die Folgen tragen. Das traurigſte Fiasko würde
nicht ausbleiben.

Der Steinſetzerſtreik in ter koſtet 13 687.85 Mark,
wovon 11273.70 Mark auf Streikunterſtützung entfallen. DerJ dauerte vom 28. Juni bis 17. Sept. Sm Streik ſtanden

ann.
J der Oelfabrik Groß -Gerau bei Bremen iſt es zu einer

Arbeitseinſtellung gekommen. Die Firma hatte den Arbeitern
einen neuen Akkordtarif vorgelegt, der eine Lohnreduktion von
1.30--1.50 Mark bedeutet.

Ausland.
Oeſtreich. Die r r des Unionſchachtes beiTeplitz haben infolge der ihnen gemachten Zugeſtändniſſe die

Arbeit wieder aufgenommen.
Die Arbeitsloſen in Budapeſt veranſtalteten Sonn

abend große Straßenkundgebungen. Die Polizei ſchritt dagegen
ein und, nahm Verhaftungen vor.

Velgien. Jnfolge Heranziehung von Streikbrechern aus
als Erſatz für die ſtreikenden Hafenarbeiter in

ntwerpen iſt es zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen, wo
bei ein Holländer getötet wurde.

Jtalien. 10000 Hafenarbeiter ſtreiken in Genua.
Jhnen haben ſich die Arbeiter der Werften, Maſchinenwerkſtätten
und Kohlenmagazine angeſchloſſen. Der ſozialiſtiſche Ab
eordnete Chieſa verlangte vom Präſidenten die iederen der Arbeiterkammer, deren grundloſe Aufhebung den
treik heraufbeſchworen hat.

Stadt
atzwahl nötig.

Provinzielles.
Zeitz. „Beim Klang der Weihnachtsglocken“

Unter dieſem Titel bringt der Anzeiger eine rührende Weih
nachtserzählung, die für alle Weiber beiderlei Geſchlechts be
rechnet iſt. Darnach iſt ein Tiſchler Schmieder ein Trunken
bold und Herumtreiber geworden, weil er den „roten Kom
muniſten“ in die Hände gefallen iſt. Er behandelt jetzt Frau
und Kinder ſchlecht und das lieſt er alles aus ſeiner roten
Zeitung uſw. Am Weihnachtsabend hört er nun, nachdem Frau
und Kinder in die Kirche gegangen ſind, die Weihnacht locken
erſchallen und dieſer Klang übt auf den verkommenen Tiſchler
eine ſolche Wirkung aus, daß er plötzlich in die Kirche eilt, hier
die eindringliche Predigt des Geiſtlichen anhört und nun wieder
ein beſſerer Menſch wird. Wohl bekomm's ihm. Wirklich, die
Geſchichte iſt ſehr rührend, nur ſchade, daß ſie einfach er
funden iſt. Es iſt doch merkwürdig, da wollen die Leute, die
von ſich behaupten, daß ſie fromm ſind, das Weihnachtsfeſt be
gehen, bei dieſem Feſt ſingen ſie ihrem Gott die ſchönſten Lieder
uſw., ſie können es aber nicht unterlaſſen, zu dieſem Feſt Ge
ſchichten zu erfinden, in denen ſie die größten Unwahrheiten zu
ſammendichten. Den Stoff zu ihren Erzählungen haben ſie
wahrjheinlich aus ihrem eigenen Leben geſammelt. Wir haben
ja nicht nötig, den Widerſinn ſolcher Gruſelgeſchichten nachzu-
weiſen, denn das weiß heute ja jeder wahrheitsliebende Menſch,
S ein denkender Kommuniſt kein Schnapsbruder iſt, ſondern
daß dieſer in allererſter Linie beſtrebt iſt, das Wohl ſeiner
Familie und ſeiner Mitmenſchen zu fördern. Und für
dieſe Beſtrebung ſetzt er alles ein, ſeine Freiheit, wenn es ſein
muß, für dieſe ſeine Beſtrebung nimmt er gern die Angriffe der
Gegner in Kauf, die ſehr wohl wiſſen, daß ihnen nur nüchterne,
denkende und arbeitſame Menſchen gefährlich werden können,
nicht aber Schnapsbrüder und Herumtreiber. Die Säufer und
Vagabonden, die heute krakehlen und morgen beim Klang der
Weihnachtsglocken in rührſelige Stimmung geraten, die ge
hören nie und nimmer zu den Kommuniſten, ſondern die über
laſſen wir gern dem Anzeiger.

Zeitz. Die Weihnachtstage ſind herangekommen unddamit für viele Arbeiter die 8 wo ſie für einige Tage
wenigſtens Ruhe haben. Wir möchten anregen, dieſe Ruhepauſe
auch dazu zu benutzen, einmal für Gewinnung neuer Abon-nenten zu ſorgen, dann aber auch dem Sogialdemokratiſchen

Verein für unſeren Wahlkreis, der mit dem 1. Januar 1901
ins Leben tritt, neue Mitglieder zuzuführen. Jeder einzelneGenoſſe muß es ſich zur Pflicht vehen, wenigſtens ein

en für den Verein zu werben, wenn's werden, deſto
eſſer. Das iſt ja jedem Genoſſen klar, daß nur die größte

Einigkeit und der feſteſte uns zum Ziele führen
können, deshalb muß jeder beſtrebt ſein, recht bald dieſen Zu-
ſang a zu verwirklichen. Und gerade die Weihnachts
eiertage geben Gelegenheit zum Werben, weil jetzt die Mehr

zahl der arbeitenden Klaſſe die Feſſeln, die uns alle drücken,
am wirkſamſten empfinden. Alſo agitieren für den
Sozial demokratiſchen Verein und für das Volks-
blatt, das muß die Weihnachtsthat jedes denkenden
Arbeiters ſein.

Aus dem VReiche.
Berlin. Ein neuer Sternbergprozeß jſt in St

da neue Fälle bekannt geworden ſind, in denen ſich der kran
hafte Wüſtling an Mädchen unter 14 Jahren eng et
Er ſtand noch mit anderen Kupplerinnen in derſelben ndung wie mit der Margarete hen Frida R iſt
in reren überwieſen worden. Polizeidirektor
v. Hülleſſem ſoll eines natürlichen Todes infolge von Herz-
krämpfen geſtorben ſein.

Bodenwucher. Für den Quadratmeter eines Grun
Ecke der x und Kronenſtraße ſind 37750 Mark bezahlt

ür die 40 Quadratmeter zuſammen 1 Millionen
ark.

Mit ler hatte der Leutnant Förſterbeggr 16 jährigen Negerburſchen, den er aus Afrika mitgebracht
atte,, wiederholt ſo geſchlagen, daß die Hausbewohner das

furchtbare Geſchrei des Schwarzen oft genug hörten. In der
Morgenpoſt waren die Miß handlungen zur Sprache gebracht
worden. Der Leutnant klagte natürlich, und obwohl in der
Verhandlung von Hausbewohnern die Sache beſtätigt wurde
und Förſter auf Befragen durch den Verteidiger einräumen
mußte, daß er einmal wegen Mißhandlung eines Untergebenenmit 50 Tagen Feſtung beſtraft, die Strafe aber na ßer auf
8 Wochen Stubenarreſt herabgeſetzt worden ſei, hielt der Ge
richtshof den Wahrheitsbeweis nicht fur gelungen, der Jnhalt
des Artikels enthalte ſtarke Uebertreibungen und ſei für Leut
nant Förſter beleidigend. Die angeklagten Redakteure wurden
zu 600 und 500 Mark, die Wirtin des Leutnants, Frau Wünſ
und eine andere Hausbewohnerin zu je 300 Mark Geldſtrafe
W Der Geſellſchaft „Prometheus“ in Berlin, die

ebens-, Jnvaliditäts- und Unfallverſicherung betreibt, iſt
durch das am 3. November er. ergangene Urteil des Oberver
waltungsgerichts, welches die frühere Entſcheidung des Be
zirksgusſchuſſes voll beſtätigt hat, die Konzeſſion zum Abſchluß
von Verſicherungen endgiltig entzogen.

Defſau. Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal iſt in der
Nacht zum Sonnabend auf ſeinem Gute Quellendorf bei Köthen
im 91. Lebensjahre ſanft entſchlafen. Graf Blumenthal war
auch Ehrenbürger von Halle.
tigſten Heerführer in den Kriegen von 1864, 66 und 70/71.

Hoffentlich gewinntet er bald die Geſundheit wieder die er im
22252 m 2
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J e t JMehrere Tausend

Verantwortſicher Redafteur: A. Weißmann in Halſe.

von ganxwollenen Kleiderstoften, Seidenstoffen,

Besatzstoffen und Wasechstoffen, ferner von Elsasser Baum-
Wwollenwaren, Leinen, Bettzeugen, Inlettstoffen, Flanellen,
Barchenten, Gardinen, Möbelstoffen, Seidenband, Spitzen,
Stickereien, Posamenten etec., welche sich während der Weihnachts Saison
angesammelt haben, sind mit den

allerbilligsten Festpreisen

deutlich versehen, zum Verkauf ausgelegt.
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Er galt als einer der tüch



erlosungs-
Gegenstände

in großer Auswahl W empfiehlt

C. V. Ritter,
90 90.

Lamnge Damen- Uhrketten in großer
Auswahl von 2.50, 3.50, 450, 6, 8, 10,
12, 15. 18. 20, 24, 30, 60 bis 160 Mk.

e
AhTrauringe

à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27,
50, 36, 40, 50 bis 60 M.

Armbänder v. l, 2. 4, 6, bis 20 Mk.
Meodamions für Herren u. Damen

von 3, 5, 8, 10, I8 bis 40 Mk.erren Dameu Ketten von 1,
1.50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50 Mk.

ORrringe u. Rrosehen von l, 1.50,
2, 3, 4, 6, 10, 15 bis 20 Mk.

m r und Damenringe von 3,
Die 48 6, 8 10 bis 20 Mk.

aren ſind in meinem SchanZr mit den Preiſen ausgeſtellt.

sKetten, Kronsze, Korallen-
Ketten, Hanschettenknöpte

von 2, 3, 4, 5, s bis 18 Mk.

Z. Waren ſind in meinem Schau
Ker mit den Preiſen ausgeſteſſt.

Grosse Auswahl.
Regu'ator,in den ä Muſtern,

in ſol. u. eleg. Ausf., von
S la an bis 150 .4

Gold2 Damen Romontolr

5 von 20 .4 an bis 300
Goldene5 Horron Remonfoir

von 50 .4 an bis 300 .4
Siiberune

Herren Remontoir
von 10 bis 65 .4

v Behwarze Stanl-mhren f. Herren und
J Damen v. 12 bis 60 4

Nickeluhren v. 6.4 an.
Weckuhren v. 3 4 an.

Sehr gute Ware.
Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.!

H. Schindler,

Donnerstag

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade
Billigſte und be

Reparaturen- Werkſtatt.

Uhren und n

Neujahrs-
Zigarrenspitzen mit

Blumen.
Neujahrs-

T

Neujahrs-
Postkavrten.

W Billigſte Preiſe. W
En gros

bobr. Buttormileh
halle 2. S. Candvehrstr.

Fernſpr. 508.

C

uk toffel, re t u. Sederpantoſf eln

zu den billigſten F rikpreiſen.
D. Grünäler, Fleischerstr. 41.

Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

XXXXXXXXX

Rich. Zemmanns

ndengr. e einem geehrten
Wenfeit igen Benutzungx o

ochachtungsvoll

Rieh. Remmanu,
J. V. Franz Gerth.

Sir abrik von
L. M. Werkmelszter

Leipzigerſtt. 16.
Sia Preiſe am
Leſeront aller Kon

um-Vereine.

d

e a e el e uc J

e F 4 S a en 4h rn e e e e m e rep. e

mit und ohne Blumen. WC. V. Ritter
90 Leipzigerstrasse 90.

den 27. Dezember und folgende Tage kommen

Reste
in tausendfacher Auswahl spottbillig zum Verkauf.

Streng reelle Bedienung. Leipzigerstrasse 94.

[kfTTTT-J—-FW——— r 7 c

Kü

S e N.denZeitzer Sckukwarenbaus
R Kramerstrasge G.Grösste Auswahl in ger

Schuh- Waren für Herren, Damen und Kinder.

Filzscohuhe, MHolzschuhe, Lang-
Stiefel, Gummischnhe.

Gustav RBRurkharcdlt.
Inhaber: Hugo Rurkhardt.

e eJ

e Restaur. Birkenwäldchen, Cröllwitznur beſte Qualität. Vier Größen,

Werksatattfür
Reparatur,
anerkannt sauberste
usführung zu soli
lesten Preisen.

clerm. Sehlocdler,

Uhrmacher,
Ha a S., Gr. VUlriehstr. 35,

Ecke der Promenade.
NB. In meiner Merkstatt wer-

den nur solide und saubere Ar-
beiten ausgeführt. Anerkennungen
hierüber zu Diensten. Reichhal-
tiges Lager aller Art Uhren und

Schneider

er u r ASiyer- Empfehle meine Lokalitäten u gefälligen Bern Während der
Paul s h f iſenwarenFeiertage: Gemütliche Unterhaltung.an chnei er, rung. Speiſen und Getränke ff. Wege paſſierbar.

Werſeburgerſtraße 4 Ergebenſt Hermann Kühn

Gold waren.

Möbel
staunend villigl

nur
Geiſſtr. 21, 1Tr.

l 5z n
aſchendivans

Kleiderſchränke
h

S egelicränre

R rtühle
h

J Säulenſp. m. K

ilder
Nähmaſchinen
Teihe -Syſtem)
z ſchreibtiſche

enſchre ezie arnituren, Büffets,
Tiſchdecken.

Vekannt ſür hilig und reel

Si icht irreſürlen. e bein
nach wie vor

Siegmund Rosenderg,

21 21.
frischon Sehollfisen

ſowie verſch. andere Sorten Fluss-
und veofisehe empfehlen jeden Mitt
woch und Sonnabend friſch auf Eis ein
treffendZoitz, Moiaharat Jolkmann,

blacohandschuhs
in großer Auswahl für Herren und
Damen kauft man am r u. ghihig ten

chillerſtr. 36,D. Reelles eigenes dert wo

Einzig in Halle
Gratis Tanz Unterricht

im Konzerthaus, Karlſtr. 14.

Stahlwaren re.

r
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Jeizt zum eihnuchtafeſte
vabe in meinen Eiſengeſchäft und Werkzeughandlung

Viele prakKtische Gegenstände für Haus und Küche
ausgeſtellt: als Chriſtbaumſtänder, Handwerkskaſten, Laternen, Plätten, Reibemaſchinen, Kaffeemühlen, Wirtſchaftswagen, Hackmaſchinen, Solinger

Bei Bedarf berückſichtige man mich freundlichſt, jeder ſoll fein und billig befriedigt werden. Mitglieder der Konſum Vereine Teuchern, Oſter
feld, Hohenmölſen, Theiſzen, Streckan, Mertendorf vergüte bei Einkäufen 10 Prozent.

Verd. Gresse, Teuchern, Babnstrasse.
die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro. Drng der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruderei (E. G.

Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Nr 300

Anſere Waffe.
Mit dem bevorſtehenden Vierteljahreswechſel treten wir ein

in ein neues Jahrhundert, das der deutſche Bundesrat ſchon
um ein Jahr zu früh hat geboren ſein laſſen.

Das zwanzigſte Jahrhundert wird dem Sozialismus zum
Siege verhelfen. Der Sieg wird um ſo früher und um ſo
vollſtändiger eintreten, je ſchneller alle Schichten des arbeiten-
den Volkes für den Sozialismus gewonnen werden. Nicht die
Bosheit unſerer Gegner iſt unſer ſchlimmſter Feind ſondern
ihre Unwiſſenheit, ihre Unkenntnis der wirklichen Ziele
des Sozialismus. Sie nehmen irgend eine unangenehme Be
gleiterſcheinung im proletariſchen Kampfe für das Weſen des
Sozialismus oder ſchieben uns Ziele und Beweggründe für
unſer Handeln unter, die uns vollſtändig fremd ſind. Nur
durch die Verbreitung unſerer Preſſe und unſerer Schriften
kann die Aufklärung über das was wir wollen, gegeben wer-
den. Jeder Parteigenoſſe hat darum die Pflicht, dem Volks
blatte überall da Eingang zu verſchaffen, wo es bisher noch
nicht geleſen wurde.

Die Weihnachtstage bieten dazu günſtige Gelegenheit. Wir
bitten unſere Freunde, ſich dieſer Aufgabe mit all ihrer oft
erprobten Kraft zu widmen.

Die Redaktion des Volksblattes.

Die gerichtliche Entſcheidung.
Die mit der zweimaligen Beſchlagnahme des Volksblattes

und unerwarteten Jnhaftnahme unſeres Kollegen Swienty ein
geleiteten Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe haben am Sonnabend
ihren vorläufigen gerichtlichen Abſchluß gefunden. Swienty
wurde, um das Urteil gleich vorweg bekannt zu geben, wegen
Majeſtätsbeleidigung in einem Falle zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt, in dem anderen Falle freigeſprochen.
Aus der Fanfare iſt eine Chamade geworden. Trotz der Höhe
des beantragten Strafmaßes 11/2 Jahre iſt der Gerichts
hof nur wenig über das Minimum der für Majeſtätsbeleidigung
zuläſſigen Strafe hinausgegangen. Die Haftentlaſſung
Swientys, die ſofort nach der Verhandlung erfolgte, war
die Konſequenz des geringen Strafmaßes.

Wir beſchränken uns heute auf die Wiedergabe der Ver
handlungen.

Die beiden Verhandlungen währten mit einer kurzen Unter
brechung von früh 9 bis e egen 4 Uhr. Jn demRichterbelei ſangsprozeß fungierte echtkanwalt Dr. Lands-

eburg alsberg von Mag erteidiger und in dem Maje-
n er dir wurde Genoſſe Swienty von deme unckel und vom Rechtsanwalt Dr. Liebknecht,
eide aus Berlin, verteidigt. Den Vorſitz führte Landgerichts-

direktor Zacke und die Anklagebehörde war vertreten durch den
Erſten Staatsanwalt Hacker.

Jm erſten Falle handelte es ſich um den in Nr. 251 des
Volksblattes unter der Spitzmarke: „Eine neue Grobe Unfugs-
Blüte“ veröffentlichten Artikel und um einen in Nr. 268 des
Volksblattes unter Lokales und Provinzielles über den Haus-
haltsplan der Stadt Halle veröffentlichten Bericht. Bekannt-
lich wurde Genoſſe Swienty am 25. Oktober von dem
Schöffengericht unter dem Vorſitz des Herrn Aſſeſſors Welcker
wegen Verübung groben Unfugs zu 6 Tagen Haft verurteilt.
Die Verurteilung und beſonders das hohe Strafmaß erregten
Aufſehen, da ſolche Notizen, um die es ſich handelte, ſeit Jahr
und Tag im Volksblatt unbeanſtandet veröffentlicht worden
waren. Es war nur daß zwei Viktualienhändler,
ein ar ſowie ein Kaufmann das Volksblatt nicht leſen
und daß der eine Viktualienhändler dem Verbande nicht mehr
angehört. Dieſer ausführlich a Prozeß wurde im
Volksblatt kritiſiert. Der Artikel wandte ſich gegen den Aſſeſ
ſor Göſchen, der früher die Schöffenabteilung führte und ge-
legentlich eines Prozeſſes e Zuzugs fernhalten das Volks
blatt als ein Hetzblatt ſchlimmſter Sorte bezeichnete.
Herr Welcker erteile bei dem Verhör der Angeklagten allerlei

ute Ratſchläge, Lebensregeln, die manchmal ganz weiſe ſich an
ören, manchmal auch nicht. Jn der mit großem Tamtam in

Szene geſetzten Beweisaufnahme ſei, ebenſo wenig herausge-
kommen, wie damals, als bei einer früheren, unter dem Vorſitz
des Herrn Göſchen geführten. Jn dem ſpäter veröffentlichten Ar
tikel wurde dann unter der Spitzmarke: „Strafrechtspflege und
Strafpolizei“ geſagt, daß im Berichtsjahre der n n
706 mal bei Verurteilungen angezogen worden ſei. Auch das
Volksblatt mag hierzu einen kleinen Beitrag geliefert haben.

Wegen der beiden Artikel hatte der Landgerichtspräſident
Strafantrag geſtellt. Genoſſe Swienty erklärt, nur den erſten,
nicht aber den zweiten Artikel verfaßt zu haben jedoch über

c e

Halle a. 5., Dienstag den 25 Dezember 900.

nehme er für beide Artikel die h e Keineswegs
laube er aber, ſich mit der Veröffentlichung der Artikel der
eleidigung ſchuldig gemacht zu ten Er habe jetzt während

ſeiner Zeit genug gehabt ſich die Sache zu überlegen,
jede Abſicht einer Beleidigung habe ihm fernere Er müßte
ein Thor ſein, wo er doch genau wiſſe, wie das Volksblatt von
den Behörden geprüft wird, wenn er ſich abſichtlich dem Ge
fängnis überliefern wollte. Als ſein Semeſter zum Zeichnen
als Verantwortlicher begann, habe er ſich feſt vorgenommen,
alles zu vermeiden, was einen Anſtoß zu Beſtrafungen geben
könnte. Klugheit und Vorſicht gebot es, mit peinlicher Ge
wiſſenhaftigkeit vorzugehen. Damals bei dem Unfugsprozeſſe
ei er in dem feſten Glauben an eine Freiſprechung zur Ver-
andlung egangen und dann ſei er zu 6 Tagen Haft ver-

urteilt worden. Daß er darüber erregt ſein mußte, ſei ſelbſt
verſtändlich, und in dieſer Erregung habe er den Artikel verfaßt Nachträglich habe er auch in Erfahrung gebracht, daß

el ſt der Amtsanwalt, Herr Ober Jnſpektor Weydemann,
einer Zeit Bedenken trug, ob er wegen der Briefkaſtennotizen

einſchreſten ſollte. Und Herr Welcker aber verhängte 6 Tage
di Die Strafkammer habe auch das Urteil kaſſiert und die
Strafe auf 10 M erniedrigt. Alle dieſe Umſtände müßten bei
der Beurteilung des Falles berückſichtigt werden. Herr Göſchen
ſei ſeiner Zeit auch zu weit gegangen, denn er hatte kein Recht,
das Blatt, deſſen Redakteur er, Swienty, iſt, als ein Hetzblatt
dahmſter Sorte, zu bezeichnen. Der Vorſitzende wirft ein,
aß es nicht abſolut unzuläſſig ſei, wenn ein Richter ſeiner

perſönlichen Ueberzeugung Ausdruck gebe. Genoſſe Swienty
entgegnet, daß er gerade durch die Worte des Herrn Göſchen:
„Hetzblatt ſchlimmſter Sorte“ zu der Abfaſſung des betr. Artikels
gekommen ſei. Herr Göſchen hätte bei der Urteilsbegründung
nicht ſeine perſönlichen Anſichten kund thun ſollen. Von Ber
liner Blättern ſei er deshalb bedeutend ſchärfer als vom Volks-
blatt angegriffen worden. Er, Angeklagter, kämpfe für ſeine
Ueberzeugung und brauche ſich nicht in ö r eine
W Beleidigung von Herrn Göſchen in das Geſicht ſchleudern
zu laſſen.

Auf Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt Dr. Landsberg
wird die Urteilsbegründung verleſen, in welcher die Worte des

rn Göſchen „Hetzblatt ſchlimmſter Sorte“ niedergeſchrieben
ind.
Darauf bekommt der Staatsanwalt das Wort. Der An-

kläger weiſt darauf hin, de die c Göſchen und Welcker
bei der Aburteilung der Unfugsſachen gegen den Angeklagten
nichts Neues entdeckt haben. Die Artikel ſind zweifellos be-
leidigend, da die beiden Herren als Perſon heftig angegriffen
worden ſind. Aus dem Artikel könne herausgeleſen werden,
die Herren machen es ſich zum Geſchäft, ſolche Urteile zu fällen Für
die Behauptung der Nichtachtung richterlicher Pflichten habe der
Verteidiger durch Verleſung des Paſſus aus den Akten: „Hetz
blatt ſchlimmſter Sorte“ den Beweis angeboten. Es treffe aber
anz und gar nicht zu, daß Herr Göſchen durch jene Aeußerungn Pflicht verletzt habe. Es iſt ein Recht des Richters, That-

achen, die er für notoriſch hält, auszuſprechen. Herr Göſchen
wird vielleicht aus der Praxis über das Volksblatt urteilen
können. Die perſönliche Kritik der Richter muß beleidigend
wirken. Was hat denn die perſönliche gern des
Richters mit der Rechtſprechung zu thun Bei der Abmeſſung
der Strafe kämen die Vorſtraſen des Angeklagten in Betracht.
Er ſei auch ſchon einmal wegen Richterbeleidigung beſtraft. Da-
mals handelte es ſich um einen ähnlichen Fall. Die Beleidi-
ungen ſind gröblicher Natur und der Richter müſſe vor per-föniſchen Angriffen ſicher ſein. Mit Geldſtrafen ſei der Ange

Page oft genug vorbeſtraft. Er ſei gewarnt worden und es
ſei deshalb wert für beide Fälle je 3 Monate, eine Geſamtſtrafe
von vier Monaten Gefängnis zu beantragen.

Der Verteidiger Dr. n We erblickt in dem erſten
Artikel eine ſachliche, allerdings ſcharfe Kritik. Die Rechtſprech
ung müſſe eine ſachliche Kritik vertragen können. Wenn der
W Erſte Staatsanwalt meint, die Herren und

elcker hätten bei der Aburteilung in den Vorprozeſſen nichts
Neues entdeckt, ſo ſei das allerdings richtig, aber er, der Ver
teidiger, möchte doch nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß
die neueren Entſcheidungen des Reichsgerichtes in ſolchen De
likten den Anſichten der Herren Göſchen und Welcker entgegen
ſtehen. Nach dem 31. Bande der Entſcheidungen des Reichsge-
richts gehört zum groben Unfug eine direkte Beunruhigung.
Herr Weicker war anderer Anſicht. Der Herr Ankläger habe

jeder verſtändige Menſch müſſe aus dem Artikel eine
Beleidigung herausleſen. Er, der Verteidiger, erhebe An-
ſpruch darauf, ein verſtändiger Menſch zu ſein, aber er könne
mit dem beſten Willen keine ftrafbare Beleidigung in dem Artikel
finden. Allerdings ſeien die Artikel nicht ehrfurchtsvoll und
nicht achtungsvoll r n aber darauf komme es nicht an
die Hauptſache ſei, ob ſie ſtrafbar ſind. Die Beſprechung der
Perſonen ſei doch ziemlich harmlos. Damit wird doch die Ehre
der Richter nicht angetaſtet. Eine Abſicht der Beleidigung kann
nicht zugegeben werden, und ſelbſt wenn das der Fall wäre,
dann müßte doch ein objektiver Thatbeſtand vorliegen. Alſo
mit der bloßen Abſicht ſei es nichts. Die Wendung im Artikel:
„Nichtachtung ſeiner richterlichen Pflichten“, könnte für Herrn
Göſchen objektiv beleidigend ſein. Aber bezüglich dieſer Be
hauptung habe der An S den Beweis erbracht, indem durch
Vorlegung der Akten feſtgeſtellt worden iſt, daß Herr Göſchen

habe er nur kritiſiert, weil

11 Jahr. 7

das Volksblatt als ein Hetzblatt ſchlimmſter Sorte bezeichnet
at. Nur darauf habe der Angeklagte die Bemerkung bezogen.
err Göſchen hat in der Urteilsbegründung Sentiments als
hatſachen aufgeführt und wenn ein Richter dieſes thut, ſo verletzt er ſeine Pfucht Da wird in dem Vorprozeß der Streik

mit der Sozialdemokratie in Verbindung gebracht. Jn dem
Satz: „Zuzug fernzuhalten“ erblickte der Richter alle möglichenGefahren Ber Streik hat mit der Sozialdemokratie nichts zu

thun. Ein preußiſcher Richter ſollte ſich auf einen anderen
Standpunkt ſtellen und Ausdrücke wie: „Hetzblatt
W Sorte“ nicht gebrauchen Der Richter hat
as Recht der freien Beweiswürdigung, aber wenn er in der

Urteilsbegründung etwas ſagt, ſo müſſen auch dafür Beweiſe
da ſein. Jn dem 2. Artikel ſind allerdings ironiſche Be
merkungen enthalten, aber das, was der Herr Erſte Staats
anwalt da herausgeleſen hat, ſteht nicht darin. Jm übrigen ſei
niemand verpflichtet, ſeinen Nebenmenſchen für ein Jdeal zu
halten. Der Angeklagte ſei freizuſprechen.

Genoſſe Swienty weiſt noch darauf hin, daß er als ver
antwortlicher Redakteur in ſeiner Zeichenperiode Tauſende von
Notizen auf den ev. ſtrafbaren Jnhalt zu prüfen hatte.
habe nicht die Abſicht gehabt, jene Herren zu beleidigen.

Das nach längerer Beratung verkündete Urteil lautete, wie
ſchon mitgeteilt, dem Antrag gemäß auf vier Monate Ge
fängnis nebſt Publikationsbefugnis im Volksblatt und im
Generalanzeiger. Jn der Urteilsbegründung hieß es, daß im
ganzen in den Artikeln vier Punkte als ſtrafbar angeſehen
worden ſind. Es könne für einen Richter nichts Beſchämenderes

eben, als der Vorwurf der Vernachläſſigung der richterlichenVerufespflicht Wenn der Angeklagte den Wahrheitsbeweis er-
bringen wollte, daß Herr Göſchen ſeine Pflichten verletzt habe,ſo iſt dieſer Beweis als nicht erbracht anzuſehen. Wenn ein
Richter zu dem Schluß kommt, in dem Falle wie Herr Göſchen,
ſo kann er ganz ungehindert ſeiner Ueberzeugung Ausdruck
geben. Darüber könne man allerdings ſtreiten, ob es praktiſch
wäre. Auf eine Geldſtrafe habe nicht erkannt werden können,
da der Angeklagte entſchieden zu weit gegangen iſt. Die bean-
tragte Strafe ſei nicht zu hoch erſchienen, weshalb demgemäß
erkannt worden iſt. e

Nach einer kurzen Pauſe wurde über den

Majeſtätsbeleidigungsprozefſz
verhandelt.

Als ſtrafbar angezogen waren die Nummern vom 15. No-
vember, Artikel: „Wahrzeichen der Schmach“, und vom 25. No-
vember, Gedicht: „Die Hunnenmedaille“. Das Gericht beſchloß
auf Antrag des Stagatsanwalts, die Verhandlung unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit zu führen. Auf Antrag der l
und der Vertreter der Preſſe wurde den letzteren geſtattet, der
Verhandlung beizuwohnen. Der Herr Vorſitzende hielt es für
ſeine Pflicht, die Berichterſtatter darauf aufmerkſam zu machen,
bei der Abfaſſung und Veröffentlichung der Referate ja recht
vorſichtig zu ſein, damit den Zeitungen keine weiteren Unan
nehmlichkeiten entſtehen. Selbſtverſtändlich kommen wir dieſem
Wunſche nach, jedoch kann unter dieſen Umſtänden der Berichtkeinen Anſprich auf Genauigkeit und Objektivität erheben. Jn

dem erſten Artikel iſt von der h der n n
Rede, die für die Anfertigung einer Medaille für die China-
krieger 70000 Mk. verlangt, und in dem Gedicht wird in poetiſcher
a erörtert, wie die Medaille wohl beſchaffen ſein könnte.
Nach der Verleſung der Artikel übernimmt Genoſſe Swienty
für den Artikel und auch für das Gedicht die Verantwortung.
Er behauptet, mit der größten Peinlichkeit in ſolchen Dingen
vorgegangen zu ſein. Es habe ihm vollſtändig ferngelegen, der
Perſon des Kaiſers auch nur im geringſten nahe zu treten. Der
Zuſammenſteller der Schriftſätze in der Druckerei habe ſich be-
ſchwert, daß immer noch ſehr ſpät Aenderungen im Sahe vor-
enommen worden ſind. Dieſes alles ſei nur aus Vorſicht ge-
chehen. Jn dem erſten Artikel er der rin ngarige

Dr. Bindſeil keine Majeſtätsbeleidigung erblickt und da habe
er, Angeklagter, ſich geſagt, nachdem die betreffende Nummer
des Volksblattes beſchlagnahmt und dann wieder freigegeben
worden ſei, der Staatsanwalt ſei in dieſem Falle wohl etwas
z weit gegangen. Mit den Artikeln habe er nur die bei dem

hinakriege begangenen Greuelthaten kritiſieren wollen. Bei
dem Leſen der bekannten Briefe mußte einem vor Empörung
das Blut in den Kopf ſteigen. Die ſeiner Zeit bei dem Buren
kriege begangenen Brutalitäten habe auch die r Preſſe
verurteilt, während ſie bei dem Chinakriege zum Teil geſchwiegen
habe. Er, Angeklagter, ſei Gegner der Monarchie aber deshalb
nicht geneigt, Majeſtätsbeleidigungen zu begehen. Die Medailleſie geeignet ſei, ſpäter an die im
Kriege begangenen Thaten der Soldaten zu erinnern. Andere
Zeitungen hätten genau ehren Ausdrücke wie er greß
und das Hamburger Echo habe das fragliche Gedicht zuer
veröffentlicht, ohne gerichtlich belangt zu werden.

Rechtsanwalt Dr. Liebknecht weiſt darauf hin, daß am
14. November eine Nachricht durch die Zeitungen gegangen ſei,
wonach der Kaiſer über die Thaten der Soldaten in China
ſeiner Entrüſtung Ausdruck gegeben haben ſoll. Der Angeklagte
habe mit den Veröffentlichungen ebenfalls nur die Uebergriffe
im Chinakriege treffen wollen. Er könne bei der Veröffent
lichung des Gedichtes unmöglich an eine Majeſtätsbeleidigung
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haben, da ſeine Fran damals der der Entbindung

walt bezen e e der Anklage mit auf Nummern des Vo u li bezw.
Anfang Auguſt, die aber nicht Swiemy o dakteur
Thiele verantwortlich gezeichnet hatte.

enoſſe Swienty wendet ſich dagegen, daß ſolche Artikel mit
zur Anklage herangezogen werden.

Rechtsanwalt Liebknecht verlieſt dann eine Reihe ſog. Hunnen

briefe, i ie die Veröffentlet das Stehen C. Rng monarchiſche
S

icht bloß ſozialdemokratiſche ſondern auch
Zeitungen hätten derartige e veröffentlicht

Ein Antrag, den gela hefredakteur V llrath von der
Berliner Volks Zeitung als Sachverſtändigen darüber zu ver
nehmen, ob beſtimmte neuerdings viel e Ausdrücke auf
den Kaiſer bezogen werden, oder ob dieſe Ausdrücke nur als
Schlagworte gebraucht werden können, wird abgelehnt, da
das Urteil des Redakteurs dafür nicht maßgebend ſein könne.

Genoſſe Swienty erklärt, daß er das Verfahren wegen des
erſten Artikels nach der Freigabe der erſt beſchlagnahmten
Nummern für erledigt gehalten habe.

Dann erklärt J Liebknecht, daß er am Tage der
Beſchlagnahme der Nummer mit dem erſten Artikel in Halle
geweſen ſei und damals mit dem Angeklagten, einem Schwager,
den Artikel geprüft und er dann als Juüriſt ſeinem Schwager
eſagt habe, daß er in dem Artikel keine Beleidigung des
aiſers, ſondern höchſtens eine Beleidigung der Chinatruppen

erblicken könne. Rechtsanwalt Liebknecht beantragt, über die Er
klärung als Zeuge vernommen zu werden. Das Gericht nimmt
aber dieſe Erklärung als wahr an, worauf die Beweisaufnahme
geſchloſſen wurde.

Der Staatsauwalt
iſt der Anſicht, daß der Artikel, ſowie auch das Gedicht Maje
ſtätsbeleidigungen enthält. Unſere Offiziere und Truppen, die
unſere Brüder, unſer leiſ s und Blut ſind, hätten ſich bei dem
Kriege nicht ſchmachvoll benommen. Man könne den Leuten
die in den Briefen geſchilderten Greuel nicht zutrauen. Zu
ſolchen Behauptungen gehören ſichere Beweiſe. Da werden
nun die ſog. HunnenBriefe aufgezählt, die nur vielleicht er
weiſen könnten, wie ſich die Dinge dort in den Köpfen nicht

W gebildeter Leute abmalen. Jn China war gegen die
Borer ehhag ein rückſichtsloſes Vorgehen am Platze. Die
Schreiber der Briefe können die Dinge nicht richtig beurteilen.
Sie übertreiben vielleicht und ſchneiden auf. Jn den
tagsverhandlungen habe der Kriegsminiſter h nach Be
weiſen verlangt. Es ſei eine maßloſe Leichtfertigkeit, das zuglauben, was in den Briefen geſchrieben worden ſei Daß das

Gedicht im Hamburger Echo geſtanden habe, erklärt der Erſte
Staatsanwalt, gehe ihn nichts an. Es beziehe ſich auf die
Wilhelmshavener Rede.

Der Staatsanwalt erinnert dann an das Magdeburger Ur
teil und meint, er enk den Verſicherungen des Angeklagten
keinen Glauben. o es einigermaßen angängig erſchienen
wäre, ſei im Volksblatt in letzter Zeit die Perſon des Kaiſers
hervorgezogen worden. Der Erſte Staatsanwalt meint dann,
der Angeklagte, wie jeder normale Staatsbürger, habe wiſſen
müſſen, weſſen Bildnis auf die Medaille kommen würde. Der
Fall mit dem Gedicht liege ſchwerer es ſei deshalb Jahr
3 Monate und wegen des Artikels eine Gefängnisſtrafe von
6 Monaten, insgeſamt eine Gefängnisſtrafe don

1 Jahr 6 Monaten
zu beantragen.

Der Verteidiger,
Juſtizrat Munckel,

erklärt es für r vrzutäſſig wenn ſich der Herr Erſte
Staatsanwalt auf Dinge ſtützt, die nicht den Gegenſtand der
Anklage bilden. Es erſcheine nicht angängig, daß der Ankläger
behaupte, wo es einigermaßen angängig erſchienen, ſei im
Volksblatt in letzter r die Perſon des Kaiſers hervorgezogen
worden. n der vorigen Verhandlung ſei davon die Rede ge-
weſen, daß ein Richter Sentiments als Thatſachen angegeben
habe. Wenn der Herr Erſte Staatsanwalt ſich auf andere
Volksblätter beziehe, als auf die, welche zur e ſtehen, ſo
möge er diejenigen Artikel, welche er gemeint habe, verleſen.
Jn Tagen habe ſich die Verteidigung nicht auf alles, was
der Ankläger jetzt mit in die habe,vorbereiten können. Er beantrage, den Erſten Staatsanwalt
bezüglich ſeiner neueren Behauptungen als Zeugen zu ver

Der Ankläger entgegnet, er habe ſeine Eindrückewiedergegeben. Munckel zieht nach einer Crwiderung
ſchließlich ſeinen Antrag zurück.

Rechtsanwalt Dr. Liebknecht
weiſt in ſeinem Plaidoyer darauf hin, daß die von ihm vorge
legten Soldatenbriefe echt ſind. Nicht von ſozialdemokratiſchen,
ſondern von königstreu und national geſinnten Blättern ſind
dieſe Briefe zuerſt abgedruckt worden. Der Staatsanwalt habe
mit großer Entrüſtung zurückgewieſen, daß ſich die Truppen inChina benommen haben Eine ganze Reihe königs
treuer Blätter haben ſich aber

gegen das Vorgehen in China
erklärt; u. a. auch ein Torpedokapitän. Der Reichsbote er
klärte ſogar, wenn das wahr iſt, was berichtet wird, ſo bedeutet
das nichts weiter, als der

ſittliche Bankrott unſerer deutſchen Kultur.
Merkwürdig ſei es doch, daß beſtimmte Thatſachen von vielen
Briefſchreibern übereinſtimmend berichtet werden. Man dürfe
nicht annehmen, weil gewiſſe Ausdrücke im Volksblatte ſtehen,
deshalb ſind ſie auf den Kaiſer zu beziehen, oder weil der An-
eklagte ſo und ſo geſonnen iſt, deshalb hat er das und dasſonen wollen, ſondern man u die Dinge nehmen, wie ſie

liegen. Nicht o der Kaiſer, ſondern auch das Reich kann
Medaillen ſtiften. Jn der rin iſt nicht davon die Rede,
daß der Kaiſer ausſchließlich das Recht der Verleihung von
Medaillen hat.

Auch Private können Medaillen ſtiften.
Der Angeklagte hat nicht die Abſicht gehabt, den Kaiſer zu be-
leidigen er ſei freizuſprechen. Sollte der Gerichtshof doch zu
einer Verurteilung kommen, ſo liege wahrlich keine Veranlaſſung
vor, über das geſetzlich niedrigſte Strafmaß hinauszugehen.

er Erſte Staatsanwalt giebt zu, daß kein Krieg veredelt.
ſondern jeder Krieg ein Unglück ſei und abſtumpfend und ver
rohend wirke. Ein rückſichtsloſes Vorgehen ſei aber im Kriege
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e n ht. du guch im rbeit.Juſtizrat Munckel

mee h de Je kenS un ſo iſt es nicht dasſelbe) auch heute wieder ſeine

tnwendung finde. an möge nich
künſtlich Majeſtätsbeleidigungen

konſtruieren, denn eine künſtliche Konſtruktion bedeute ſelbſtine Beleidigung. Der 8 95 laſſe Gefängnis- und Feſtungs-
fen Letztere komme in Anwen zug. wenn der Thäter

anſtändiger r gehandelt habe. Der Angeklagte
wahrlich nicht in gemeiner Abſicht gehandelt, er hat nurproteſtiert gegen die Medaille, und wenn jemand ſeinen Finger

auf die ſchmerzende Wunde legt,

ſo iſt das ein Verdienſt,
aber kein Der Bruſtton, daß unſere deutſchen Brüderſich nicht ſchmachvoll benommen heben ingt ſchön, aber es
giebt viele Deutſche, welche der Ueberzeugung ſind, daß

noch mehr wahr iſt,
als das, was in den bekannten Briefen geſchrieben wurde. Er
der Verteidiger, habe keine Kriege mitgemacht, aber rerlebt, und da habe er nicht gefunden, daß bei früheren Kriegen

Worte vorausgegangen ſind wie: Pardon wird nicht ge
eben und Sekgngge werden r gemacht.“ Die Preſſe
nnte mit der Veröffentlichung der Briefe

nicht ſo lange warten,
bis gen die, die ſich da rege haben, vorgegangen worden
iſt. e Dinge in China liegen nicht ſo harmlos, wie der

taatsanwalt meint. Jſt es aber ſo, wie geſchrieben wurde,
ſo iſt der gute teure

deutſche Name beſchmutzt
worden. Eine ſachliche Kritik möge man nicht unterbinden. Die
Stiftung der Medaille iſt

kein kaiſerlicher Akt.
Sie war eine Bundesratsvorlage und unterlag der Kritik. Bei
der Beſprechung der Medaille fehlt die Beziehung auf den
Kaiſer gänzlich der Angeklagte habe in gutem Glauben ge-
handelt und ſei deshalb freizuſprechen. 3
„Der Stagtsanwalt entgegnet, wenn bei früheren Feld-

zügen nicht Worte wie: „Pardon wird nicht gegeben 2c.“ vor-
ausgegangen ſind, ſo ſei in Erwägung zu ziehen, daß man
früher mit geſitteten Völkern, Franzoſen, Oeſtreichern c. Krieg

hat, während man es in den Chineſen mit ungeſitteten
ölkern zu thun habe. Nach Re und Duplik der Verteidiger

und des Staatsanwalts erklärt Genoſſe Swienty, ſich den Aus
ührungen Verteidiger anſchließend, nochmals, daß es
hm gänzlich ferngelegen habe, den Kaiſer zu beleidigen.
Das nach längerer Beratung ren 4 Uſr nachmittags ver

kündete Urteil lautete: Der ÄAngeklagte iſt der Majeſtäts-
beleidigung in einem Falle ſchuldig und wird mit

Z3 Monaten Gefängnis
beſtraft.

Die Beleidigung wurde in der letzten Strophe des Gedichts
„Die Hunnenmedaille“ erblickt, während in dem Artikel Wahr
gen der Schmach“ keine Beleidi ung L wurde. Jn
ieſe letzte Strophe des Gedichts ſei die Perſon des Kaiſers

hineingezogen worden. Die Frage ſei erwogen worden, ob auf
oder Feſtungshaft zu erkennen war. Der Gerichts

hof habe ſich für eine Gefängnisftrafe erklärt. Hierbei komme
der Angeklagte noch beſſer weg, wenn ſpäter eine Geſamtſtrafe
verhängt werde.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Dezember 1900.

Fröhliche Weihnachtsfeiertage
wünſchen wir unſeren Mitarbeitern und Leſern. Wir erſuchen
auch, die Feiertage zur Agitation für das Volksblatt und für
unſere Parteiorganiſationen auszunutzen. Jn Halle iſt der
Sozialdemokratiſche Verein die Organiſation am Orte. Er
hat in der letzten Woche wieder um 23 Mitglieder zugenom-
men. Auch in den anderen Orten des Verbreitungsbezirks desVolksblattes darf die Agitation für die daſelbſt beſtehenden

Parteiorganiſationen nicht raſten. Die verſchiedenen Ver-
nügungen und ſonſtigen Zuſammenkünfte geben Gelegenheit,für die Partei und das Parteiorgan kräftigſt zu agitieren.

Jm Steinſetzerftreik
ſcheint heute eine entſcheidende Den einzutreten. Am
Donnersta die Jnnung mit dem Geſellenausſchuß eine
Sitzung abgehalten, um über die Beendigung des Streiks zuh Ein endgiltiger Beſchluß wurde nicht gefaßt; die

Meiſter behielten ſich vielmehr vor, ihren Beſchluß dem Ge
ſellenausſchuß mitzuteilen. Am Freitag hielten die Ausſtän-
digen eine Verſammlung ab und legten in einer Reſolution ihre
Bedingungen zum Friedensſchluß nieder. Die Reſolution
wurde der Jnnung unterbreitet und erſucht, bis heute, den
24. ds., die Antwort an die Streikenden auszuhändigen. Der
Geſellenausſchuß und die Ausſtändigen werden nach dem Aus-
fall der Antwort ihre Maßnahmen treffen.

An die gewerkſchaftlichen Organiſationen
an jeden einzelnen unſerer r richten wir die

itte, um der Organiſation der Barbiergehilfen zu dienen,
beim diejenigen Geſchäfte zu berückſichtigen, deren
Jnhaber den Organiſationsbeſtrebungen ihrer oder ihres Ge
ilfen keine in den Weg legen. Die e
önnen wie die anderen Arbeiter ebenfalls nur auf dem Wege

der Organiſation vorwärts kommen, eine ſolche zu errichten
und durch ſie Erfolge zu erringen, iſt den Gehilfen durch die
eigene Kraft faſt unmöglich. Die Arbeiterſchaft muß deshalb
thatkräftigſte Hilfe leiſten. Das kann ſie, wenn ſie ihren Ein
fluß zu gunſten der Gehilfen in die Wagſchale legt.

J der Kriſe. Vor kurzem wurden in der Breitkopf-
ſchen Armaturenfabrik in der Turmſtraße zwei Arbeiter ent
laſſen und ihnen geſagt, es ſei keine Arbeit mehr vorhanden.
Außerdem würde man zur Einſtellung von re greifen.
Die Entlaſſenen haben im Sommer eine andere Arbeitsſtätte

n

dings recht deutlich belehrt worden, wie ſol h
ehalten werden. Zudem hat man ihnen in letztenrer Beſchäftigung eine Arbeit und eine Arbeitszeit u en,

wodurch ſie nür I2 Mk. verdienten, gegen früher eine Minde
rung von 6 Mk. oder 38 Prozent Was wird die Kriſe
den Arbeitern noch alles bringen

Die Weihnachtsſchulferien haben am vorigen Sonn

r r r T n Den P 8. Januar.m Kampfe ums Daſein. oſſen hat ſich in ſeinerr Krukenbergſtraße 10, der Weichenſteller Bunte Er
war bei der Stadtbahn thätig und bekam hier ſeine Entlaſſung.
Das ſcheint fich der Mann ſo zu Herzen genommen zu haben,
doiz er Selbſtmord beging.

Jn die Nervenklinik wurde am Freitag das 15 jährige
Dienſtmädchen Minna Meye gebracht, da ſich an ihr Anzeichen
geiſtiger Störung bemerkbar machten.

Ein Weihnachtsgeſchenk im Betrage von 10 Mk. alsuſwuß zu den Kleidergeldern erhielten ſämliche Exekutiv-
eamten unſerer Polizeiverwaltung.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am
Dienstag (1. Feiertag) Planes nachmittags 3 Uhr als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen das Weihnachtsausſtattungsſtück

rau r e zur Aufführung, ebenſo am 2. und 3. Feiertag. Es
ei noch ausdrücklich erwähnt, daß am Dienstag und Donners

tag die Nachmittagsvorſtellungen bereits um 3 Uhr beginnen,am Mittwoch (2. Feiertag) jedoch um 35 Uhr. Am Dkenstag
abend 7/4 Uhr geht die völlig neu ausgeſtattete Oper Oberon
in der Wiesbadener d belnng zum erſtenmale in Szene.

u dieſer erſten Aufführung hat der Jntendant von Hülſen ſein
Erſcheinen feſt zugeſagt. Von Herrn v. Hülſen ſtammt bekannt-

lich der Geſamtentwurf der neuen Bearbeitung des Oberon.
Am 2. Feiertag wird als Sondervorſtellung bei aufgehobenem
r Abonnement die Oper Der Trompeter von

äckingen r Am Donnerstag abend wird Oberon
zum erſtenmale wiederholt.

Aus dem Bureau des a geh Für dieWeihnachtsfeiertage hat die Direktion 2 ſehr amüſante Novi-
täten vorbereitet, welche bereits erfolgreich über manche Bühne
gegangen ſind.

'angenſcheidts 4aktiger Schwank: „Die fünfte Schwadron“,
welcher in Hamburg und Hannover bereits viele e J
erlebte, und Blumenthal u. Kadelburgs höchſt aktueller Schwank
a ſtrengen Herren“, der augenblicklich Repertoirſtück faſt aller
erſten Bühnen geworden ift.

ür Donnerstag, den 27., iſt eine Doppel- Vorſtellung zu ein-
fachen Preiſen angeſetzt; dieſelbe wird um halb 8 Uhr mit dem
Schwank: „Die Loreley“ beginnen Da dann die 24. Wieder
holung der luſtigen „Dame von Maxim“ olgen wird.

Von der Veranſtaltung von Nachmittags Vorſtellungen hatdie Direktion im geht der künſtleriſchen Durchführung der

an den Abenden zur Aufführung gelangenden Novitäten gän z
lich n von dem Wunſche beſeelt, daß die Dar
a mit friſchen ungeſchwächten Kräften an ihre künſtleriſchen

ufgaben herantreten können.
illets ſind bereits jetzt für alle 3 Vorſtellungen im Bureau

des Thalia-Theaters zu haben
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Wie aus

dem Jnſergt erſichtlich, hat die Direktion für die Weihnachts
woche ein Programm zuſammengeſtellt, wie es beſſer nicht ge
wünſcht werden kann. Reichhaltigkeit und Jntereſſantes lä
e daraus Wien Eine Attraktion erſten Ranges iſt Mi

elitta, der Wunderglobus auf 3 Meter hoher Spirale. Die
eſamte Preſſe Fr t ſich belobigend über das Rätſel aller
ätſel, wie die Nummer genannt iſt, aus. Auch wird Miß

Melitta ihre Zugkraft ausüben. Auch das übrige Programm
bietet für jeden etwas. Akrobatiſche Neuheiten, Tanz und Ge
ha dumor bis zur tollſten Komik, wetteifern um den Erfolg.

in ausverkauftes Haus dürfte der Direktion bei derartig Ge
botenem weſcnehen ein. Nachmittag findet eine Extra Familien
vorſtellung ſtatt, wozu jeder Erwachſene ein Kind frei hat.
Vormittag 114 I Uhr Freikonzert unter Mitwirkung der
Jnſtrumentaliſten Gertrud und Fred Seidel.

Vermiſchtes.
Ein heftiger Sturm wütete Donnerstag Nacht in ganz

England und im Norden von Jrland und richtete beſonders
in den nördlichen Diſtrikten große Verheerungen an. Auf dem
Lande wurden die Dächer heruntergeriſſen, einige Häuſer
völlig zerſtört. Jn Glasgow ſind infolge des Sturmes zwei,in Coatbridge ebenfalls v Perfönen getötet worden.
An der Küſte ſind zahlreiche Schiffsunfälle vorgekommen.

Merſeburg.
Den Parteigenoſſen zur Nachricht, daß die geplante Partei

Verſammlung behufs Regelung der Verſammlungsangelegen
heit eingetretener Umſtände halber am 3. Feiertag nicht ſtatt
finden kann, ſondern im Laufe des Januar abgehalten werden
wird. Die Verzögerung reſultiert daher, daß beſagte Angelegen-
heit endgiltig geregelt werden muß.

Mit Gruß
Otto Mittag.

Vertrauensmann.
Aufruf an die Arbeiter von Schkeuditz und

Amgegend.
Wir richten an die Arbeiter die dringende Faruyz:

Werft die alte Gleichgiltigkeit beiſeite, kämpft mit Euren Ar-
beitsbrüdern Schulter an Schulter für die Befreiung der ge-
ſamten Menſchheit. Tretet ein in die politiſche Organiſation
welche für Schkeuditz und Umgegend der Arbeiterverein iſt)
owie in Eure Gewerkſchaft. Werft die a 7 unpar-
teiiſchen Zeitungen über Vord und beſtellt dafür das
Volksblatt. Zeigt, daß Jhr gewillt ſeid, im neuen Jahr-hundert Eure ſücht zu thun, welche Jhr im alten Jahrhundert
verabſäumt habt. Und nun „Glück auf“ im zwanzigſten Ahr
hundert.

Briefkaſten der Redaktion.
lge des k ten And es mußtenv ne do e e u.geftellt werden.

m Die heutige Nummer umfaßt S Seiten. W
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Hallenotwendig.
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Dienstag den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertagh auf meinen automatiſchen Muſik-
findet unſer diesjähriges

Anifleffung von Pyramiden und Mar
Heſangsvorträge, Auſtreten des

imNachmitta s von 4 Uhr an: grosses Extra- Konzert
ſowie Aniſſührnngen vor r 1 77 e gemütl. Frühſchoppen

u Fraute in ſeinen un
übertrefflichen Leiſtungen. Abends von s Uhr ab: Ral.

Freunde und Gönner unſere Unterhaltung ſorgen. Es ladet ein D. O.

zur gefälligen Benutzung. Unterhaltun

Kapellen zu jeder Zeit.
R. Ebeoling,.

s Restaurant,

Ken uſbo z ſün in doh Restaurant Giebichenstein-

Il 1l J ne zur alle a. S.Halte meine Lokalitäten dem geehrten Publikum beſtens empfohlen.
Am l. Feiertag von nachmittags 4 Ahr an Kränzohon mit

Racht des Perſonals der Müller'ſchen Brauerei.
Am 2. Feiertag von 4 Uhr an 5ffentlioher Tanz-
Es ladet freundlichſt ein Der nene Wirt: R. May

Herrenſtr. 19.
Zu den Feiertagen

Abends (Ioßer Familicugbend
Am 2. Feiertag wird Schirm für

Donnerstag den 27. d. M. (3. Feierta

Verband der Schneider und Schneiderinnen Deutschlands.
(Fillale Halle a.

von nachmittags 4 Uhr an

Kränzohen.nonrerinaus, KarlUm zahlreichen B. u Berat

8 en723 m de e
re 43 v

f3 r de h
c

ſie d



Syiehenotrriſher Verein5
e

Am 2. Feiertag nachm. 4 Uhr in Königs Reſtaur., Trotha

öffentl. Verſnmemtlang.
Um zahlreiche Beteiligüng erſuchtre W Sedermam. Der Einberufer.

S rbeiter- Biſdungs- Verein Haſſe a. S.
Dienstag den 25. m (1. Weihn.-Feiertag) früh 10 ühr

orſtandsſitzung.
Frät 11 Pbr rühſchoppen im Saale des En Klchen pt.achm. 4 U ränzchen des Männerchor u. Thegrer„Dramat. übhr. (Dramg: „Friede auf Erden“) im Saale des

„Glauchaer Schlitzenhauſes“ (Ballſäle).
äſte recht zahlreichem Beſuch ladet die Sarhehgeer und

Vorftand.enlscher Metallarbeiter-Verband.

Zahlftelle ZeiMittwoch den 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag) im Saale des
Heiteren Blickh Winter Vergnügen. V

ierzu ſind nochmals alle Kollegen nebſt ihren werten Damen höflichſteingehen Auch ſind Freunde ſowie Gönner des Verbandes herzlich will

kommen.
Anfang 6 Uhr abends.

De Ortsverwaltung.C. Sehöveſeh,

apollo-Thoater,

S TurnVerein Jahn, Merſchurg.
e Unſer Weihrachts Vergnügen

ßudtt Mittwoch den 26. Dezember (2. Feiertag) von abends
Uhr in der Funkenburg unter Mitwirkung der Geſangso un drgien Herren Jung und Donle aus Halle ſtatt.

Vir erlauben uns hierdurch nochmals, Freunde und Gönner unſeres

Vereins ganz ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

RauchklIub Virginmfas-
Donnerstag den Z. Feiertag abends 7 Uhr im Neuen Theater

gr. Weihnachis- AufführungDes Waiſenkindea Weih nachtstraum. Ausgef. von 40 Kindern u. Erw.
Nachmittags von 4 Uhr an Kränzchen.

Es ladet freundlichſt ein D. r Vorstanud.
Gaſt und Copierhaus „Stadt Einbeck“

Franckeſtrafze 18.

un

J a re

Direktion Fr. Wiehle,
Dienstag den 1. Feiertag u. folgende

ge
10 neue Debuts 10

das re htsprogramm,
mir Miss Melitta,
n

an Miss auf 3 Meter
hoher Spirale.

Harry Rrothea urkomiſche Reck-
turner am gfachen Reckapparat. Ger-
trud und Fred Seidei, Jnſtrumen-
taliſten. KRian und Franz, Miniatur-
Duo. Sehwettan Trio, Luftpot-
pourri. Marka Freya, Charakter-
Soubrette. Rivas un Hixas,
vo -Equilibriſten auf leb. Piede-

M. Si gwuart, der mod. Tanz-orft Theo iwo Fredys r
rcentriks. Norleys lebende Photo-

graphien. eue Serie.)
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Während der Feiertage:nachmittags 4 Uhr
Extra-Familien- Vorſtellung

mit vollſtändigem Programm.
Jeder Erwachſene 1 Kind frei.

Vormittags 11 --1 Uhr
großes Frei-Konzert

unter Mitwirkung derJnſtrumentaliſten
Gertrud und Fred Seidel.

Donnerstag den Z. Igertas nach
der Vorſtellung

D. Tanzkränzchen W
für die Beſucher der Vorſtellung frei. ei.

ireus Aug. Kemdsel,
Halle a. S. Roßplatz.Dienstag dl 25., Mittwoch d. 26.,

Don den 27. Dezember
Weihnachtsfeiertage)

täglich 2 großze Vorſtellungen.
Nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr. Nachmittags zahlen
Kinder auf allen Plätzen halbe
Preiſe. Nachmittags 4 Uhr:
Ein Weihnachtstraum in den
nordiſchen Bergen oder Elfriede
unter den Zwergen. Abends J
8 Uhr m erſtenmale W ſen
ſationell W Zshens, das
Waldmädchen. Große hiſtoriſch-

v n 44 Te m 4 er a 34 re 4a 5 a e e S n r 3 meeVerloſungs Gegen tände,

ſcherzhafte, originelle ſamen zie in größter Auswahlten Preiſen von
25 Pf., 30 Pf. 76 Pf., 1 Mr.

empfehlenKlooss Zothfeld, r Ulrichſtr. 57,

Brülhten Klemmer
von I Mk. an mit den feinſten Fryft ſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft
gearbeiteten Geſtellen, werden dem uge auf das ſorgfältigſte angepaßt bei

Otto Onbekannt,
Gr. Ulrichatrasse Ia.

Sachsenburg, H.-Trotha.
1. und 2. Feiertag von nachmittags 4 Uhr an

grosser Ball.
Mache zugleich auf mein gemütliches Skatzimmer aufmerkſam.

ochachtend Gust. Enrhardt, Gaſtwirt.S Vorzügſicho Liqueure u. Branntweine,

echten Kum, Aracr, Punſch-Extrakte, franz. Cognac er.
e nete er inenre Dampf Deſtillation von

A. 3 am mnisehn, Neu Monte ab 16.
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das

Restaurant zum Tann hä userR Ecko Mariensirasse.
Nachbarn, Freunde und Bekannte bittet um regen Zuſpruch.

romantiſche AusſtattungsPanto
mime, dargeſtellt v. 200 Perſ. u. dem
aus 6o Damen beſt. So d h
Freitag den 28. Dez. u. s r
abds. 8 Uhr gr. Novitäten-Vorſte
mit Aufführung von ſcheus, gr.
Prachtausſtattungs Pantomime.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, J.Geöffnet von früh bis abends 10 Uhr.

Deutſche Alpen du dulde
thal Fantel-ſcharte, Großglockner, Leienia,

Hannöbverſche Hütte nach Lienz.

pollo. Theater

Se eIS.Täglich 8 Uhr
Svezilitäten Vorſfelung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
1. Rauges.

Die Direktion
„Roter Adler“, Trotha.
Am 1. Feiertag e nachm. 4 Uhr an

2 a des GlasAm 2. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

öffentlicher Ball.
Am 3. Feiertag t a Uhr an

Konzert abends Vvom Mu eben S
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Lievig.
Empfehle en echten Publi

kum, Freunden und Bekannten
meine Lokalitäten zum freund-
lichen Beſuch.

Ernst Tschepke.

R 1 4R Weoguers Reftaurant, Zeit.
Voigtftraße,

Empfehle während der Weihnachts-
feiertage War Lokal zur gefälligen Be-
nutzung. Für gute Speiſen und Ge-tränke iſt beſtens geſorgt.

Großer humoriſtiſcher Familienabend.

Fanz. Es ladet freundlichſt ein V 1 g.

gehe e Zimmer zur freundli t

Beesenerstrasse r. 142.

Jnh haber: 4 Thurm.

Achtungsvoll ax Thurm.

Dienstag er erſten und Mittwoch den zweiten Feiertag:

Am 1. Weihnachtsfeiertag

u Speiſen und Getränken wartet beſtens auf

Gaſthaus „Glücrk auf“, Streckau.

lnfan

Empfehle zu den Weihnachtsfeiertagen meine freundlichen Lokalitäten.

1. u. 2. Feiertag grosser Frühschoppen mit Klimbim.

en WWerſeburger u. Schloſſer-Straße.

2 9 Freyergr Vierſtubenrust Voigt's
G h.

1. u. 2. Feiertag

81 den Feſttagen lade alle werten Gäſte und Freunde herzlichſt ein.

Vereinszimmer noch einige Tage frei.

Großer Frühſchoppen l

Familien Abendü

a. kommt noch zum Vortrag „Bumsdorfs freiwillige d r

Donnerstag den 3. Weihnachts Feiertag

Um 9 Uhr Schneegeſtöber u t per Streckauer Schweiz.

Reſtaurant „Thäringer Stloß.
Merſebur eDen l. und 2. aſtr. Akfeiertag

gr. Familien-Kbenä.
Es ladet freundlichſt ein

H. Schreuer.

Für gute Speiſen und Getränuke iſt beſtens geſorgt.
I. Veiertag:

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Franz Lehmann.
NB. Den erſten e des Geſangvereins „Süd-Weſt“.

Empfehle meine Lokalitäten zu den Feiertagen. 1. Feiertag gr. Früh-
ſchopy en emütſliche Anterhaltung. 2. Feiertag von abends 7 Uhr an

empfiehlt Freunden, Bekannten ſowie
einer re Ja ſchaft ſeine

De ff. Freybergbräu.
d 9Reinecke's Gast- u. Logierhaus, ha

D gemütliche Unterhaltung.
e

Reſtaurant zur z ſidenz“ Robert Fran r. l

ür Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Diverſe Speiſen und Getränke ff.

6„üRestaurams zur Bl e
r 29. W

Abends Familien- Abend. Es ladet freundlichſt ein. Gustav Wiuke.

Gaſthaus „Glück anf“, Streckau.

ausgeführt vom Geſangverein „Sängerluſt“ zu Streckau verbunden mit
humoriſtiſchen und Geſangs-Vorträgen. w. rove,

l „Beim Vater Philipp.“ Jeder Beſucher erhält für das nächſtev Freibillet, Der Saal iſt gut geheizt.

Jugend Ball,wozu mit Speiſen und h i Ed. Gröbe.
Anatomiſche und Pphyſiologiſche Heil- und

Kunſtanſtalt.
Anfertigung von, Fußbekleidungen für leidendeKuß ite Se ritat hre en ſowie zur

Erhaltung der geſunden giße Geöffnet an
e Wochentagen von früh 7 Uhr bis abends 7 Uhr.

a Sonn u. Feiertags 11-1 Uhr in Halle a. S.,Joh. Jajszycelk. Schuhmachermeiſter, s und
chuhmacherGrünſtraße 27.ildet. aber eines Diploms einer ſtaatlich.e a Wein C poſt- und koſtenfrei.

er
Am 1. Weihnachtsfeiertag iſt mein

Geſchäft von 11--12 Uhr, am 2. Weih-
nachtsfeiertag bis 2 Uhr nachmittags
geöffnet.

mpfehle Neujahrskarten in reich-

an. A. Leopoldt.
v er Auswahl von 1 Pfg. das

Buch und Zigarrenhandlung.

Brundtf
fr. Kellermeister im hies. Depot d. Bierbrauerei Klein -Crostitz.

„„BIau er Stern Theissen-Dienstag den 25. Dezember (1. Feierta 3 zum Famiötien-Avend des

r „Frohſinn“, beſtehend in Geſangs u. humor. Vorträge Sſowie Mittwoch den 26. Dezember (2. Feiertag) zum 8AL L des e
Arbeiter Sänger- Chor“ empfehle warme und kalte Speiſen ſowieff. Oettler-Lagerbier. H. Trautmann-
„g en Avler-, Basberg.) Joh. Kratz,

Empfehle während der Weihnachtsfeiertage meine freundlichen Leinen Domplatz 9, Telephon 2646,

zur gefl. Benutzung. Donnerstag den Großdeſtillation3. grlertag lade zum Kaffee- Kränzchen
Hugo Ulrieh.S u. MineralwaſſerfabrikRestaurant zur Siadt Crfurt, empfiehlt vaſſe

Spezialitäten-
Lade freundlichſt B ines Punsch Roy al Cssenz,Hochachtungsvoll Herm Hesso. Liter a M.

„Reſtaurant zum Mühlrain“ Glühwein- Lssenz,

hält sieh während der Feiertagebestens empfohlen, für gute Speiſen KRum, Krrac, Cognac
und Getränke iſt beſtens geſorgt. in allen Preislagen.

Am 1. Feiertag:
Golcdblondchen!!Familienabend

it muſikal terhaltung.
um ſtatt et nterwalirn an im feinſten Frucht Geſchmac nach

eigener Erfindung fabriziert.
Wo tat dasgrößke Wunder Brahm a

un übertroffen an Qualität.
des 20. e u ſehen Telephon Nr. 2646.Jn iel er L ayrant, Jn vorzüglichen Qualitäten empfehle

Jsländer- Jacken, Jagd
Zentralhalle, Weißenfels r
Heute den letzten feiſten Vock in Bluſen und Schürzen

dieſem Jahre.
Am 3. Weihnachtsfeiertage von frü Barchent- Nuterheſen re prn

h ne Pilot-u. Mancheſterhoſen,
Speckkuchen. extra drete Larchenthemden.

Am 3. Weihnachtsfeiertage von nachmittags 3 Uhr ab W. A. Kyritz, Trödel 2 am Markt.

BalI, Friſcheſtewozu freundlichſt einladet u enlkklein
Otto Kloppe. z g W cdh ſ bei

Friſch rugetroſfen: von ſtarken Waldhaſeniſch eingetroffen Krabs Keſler, WerKurpfen e edurch Kenntnis daß meinierdurch zur Kenn aß mà Pfd. 65 Pfg. v von jetzt an als Reſtaurant
Alter Fischkeller, ewnnt i. prities ma

20 Leipzigerſtr. 20. Trotha, Mözlicherſtraße 9.

I Houigkuchenbruch Samtlichefiehlt, ſoweit der Vorrat reicht, die M 3n oden citingen
Volksbuchhaudlung.

e S



I Neuſahr gar lo anWitzkarten, ſenj ahrsspitzen.

Vibigſte Vezugsqueke für Wiederverkäufer und im einzelnen.

r Albän Hentze Halle a. S.

9 e h n

J 95 e z 4443 S r ez c

von einſecſter bie heg

Schmeerſtraße 24.
Verband der Vau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter

Deutſchlands. Zahlſelle Halle g. S.
Mittwoch den 26. Dezember (2. Feiertag) von 6 Khr abends

grosser Familienabend
unter Mitwirkung des beliebten Komikers Otto Sehirm.

Entree wird nicht erhoben. Nur Mitglieder haben Zutritt.
Die Ortsverwaltung.

Zentral-Oerein d. deutsch. Böttcher.
Filiale Halle a. S.

Mittwoch den 26. Dez. (2. Weihnachtsfeiertag) in den Ballſälen, Glauchaiſches
Schützenhaus, von nachmittags 4 Uhr an

Weiboachts- Bescherung mit darauttolgend. BallGönner und Freunde willkommen. Das Komitee.

Mittwoch den 26. Dezember nacht 7 in Doboros Bellevue,
Lindenſtraße,

Weilnachts-Seſcherung
verbunden mit Konzert und Ball mit freier Nacht.

Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen. Das Komitee.

Zentral- Verband der Aaurer
Deutſchlands.

(Zahlſtelle Halle a. d. Saale.)
Mittwoch den 26. Dezember (2. Feiertag) im „Wurgtheater““

Weihnachts- Vergnügen
verbunden mit Kinderbeſchernng.

Zuſaug 7 Ahr abends. Nachmittags 4 Ahr Tanzkränzchen.
Für Mitglieder legitimiert das Mitgliedsbuch. S und Gönner

Das Feſflkomitee.werden ergebenſt eingeladen.

Fachvereinder Maurer
von Halle u. Umgegend.

Mittwoch den 26. Dezember 1900 (2. Feiertag) von nachmittags 38 Uhr an
im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

Weihnachtsvergnügen
beſtehend in F. Konzert, Beſcherung für Kinder und

all. Da
Hierzu ſind alle Mitglieder mit Familie von nah und fern eingeladen.

Das Feſt-Komitee.
Achtung! Parteigenoſſen v. Zeitz Achtung!

Mittwoch den 26. Dez. (2. J erhnag Feiertag) vorm. 11 Uhr im
op Blickgr. Frl hopuenktonzezt

ausgeführt von der Kapelle des fter- Vereins und des gemiſchten
Chors Liederhalle. Prolog vom Reichstagsabg. Ad. Thiote.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Entree 20

Zum letzten Dreier!
2. Feſttag von 4 Uhr nachmittagsWeihnachts-Ball v. d. Hall. Arbeiterliedertafel.
3. Feſttag von abends 5 Uhr an

großartiger hamoriſtiſcher Liederabend wit Konzert.
Ausgeführt von der Kapelle „Seuger“.Freunde des Geſanges mache hierauf aufmerkſam und bitte um gütigen

Zuſpruch. Wilh. Hin-e, Merſeburgerſtr. 29.

Holzarbeiter, Zeitz
Dienstag den 1. Januar v e stag) 6 Uhr im Saaledes „Schützenhauſes“

S BALL,wozu alle Freunde Bekannte eingeladen ſind.
Der Vorstand

Franziskanerkeller, Zeitz.
Während der Feiertage

grosses Konzert vor weinen VirſenOrcheſtrien.
Täglich Bouillon, warme und kalte Speiſen.

Es ladet ergebenſt ein H. KühnJamgſca hum ind Batevia Arra,
imporcerten

n Ffyſtemalte edle Kognaks v nie
hochfeine Punsch Essenzen e r x u

4 ltzie gaus vorzügliche Tafſellikvre t 3 erennane Weachke,

oritz? Kade Nachf, erutt rtr

Der Vertrauensmann.

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Dienstag den 25. Dezember 1900

nachmitta s 3 Uhr
18. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen:

Frau Holle
oder Gold-Marie u. Pech- Marie.
Weihnachts-Ausſtattungskomödie in 7

Bildern von W. Anthony.
Abends 7 Uhr101. Vorſt. im P.-A. 28. Vorſt. auß. Abonn.

Oberon, Löuig der Elfen.
Große romantiſche Feenoper in 3 Akten

von C. M. von Weber.
Mittwoch den 26. Dezember 1900

nachmittags 3 Uhr
19. Fremden--Vorſt. bei kleinen Preiſen

Frau Holle.
Weihnachts-Ansſtattungskomödie in 7

Bildern von W. Anthony.
Abends 7 Uhr

Sonder- Vorſtellung bei aufgehobenem
Paſſepartout- Abonnement.

Der Trowpeter von Säklingen

Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt
einem Vorſpiel von V. E. Neßler.

Donnerstag den 27. T yrber 1900
nachmittags 3 Uhr

20. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.
Frau Holle.

Weihnachts-Ausſtattungskomödie in 7
Bildern von W. Anthony.

Abends 7 Uhr102. n -A. 29. Vorſt. auß. Abonn.
VierteOberon, König der Elffen.

Große romantiſche Feenoper in 3 Akten
von von Weber.

Thalia- Theater.
s den 25. Dezember 1900

Novitä Zum erſten Male.e Anfang s Uhr. W
Die 5. Schwadron.

Schwank in 4 Akt. von P. Langenſcheidt.
Mittwoch den 26. Dezem iber SR Anfang 8 ührZum erſten Male. Novitat:
Die ſtrengen Herren.

Schwank in 3 Akt. von Osk. Blumen
thal und Guſtav Kadelburg.

den 27. a ember 1900DW Anfang 8 l
orſtellung0 p p e m bei gen

s ſe reiſeuer Viert Loreley,- à
Hierauf zum 24. Male:

Die Dame von Maxim.
Donnerstag Anfang “8 Uhr. W

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die vier Hilgert“s. Elite-Parterre-

Akrobaten. The Vesgom's, Bra-
vour-Gymnaſtiker u. Equilibriſten.
Die beiden Elrado“s., exzentr ſche Gum
naſtiker auf dem Doppel-Reck. Die
drei Conceent“s. exze r che Burlesk-
Komödianten. J atakombenvon Paris.) e mit ihrer
muſikaliſch equilibriſtiſchen Bravour-
Szene. Miß Lucy Forest u. Mr.
Witiam King, akrobatiſche Grotesk-
Komödianten. Das Quartett Flo-
revee, internation. Damen-Geſangs-
Geſellſchaft. Fräul. Deta Waldau,
Geſangs Soubrette. Herr Max
Zerner. Geſangs u. Charakter Humo-
riſt. Jules Greenbaums „Ameri-kaniſcher Bioſkop“ mit gän lich neuen
ſenſationellen lebenden Photogra-
phien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Am y u. 2. rCrsße e Reguitegs vuürllmng

Eltern, Vormünder, r u. ſ. w.aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

An den drei Weihnachtsfeiertagen
vormittags von 5 1252 Uhr

Frei- Konzert.
Verein GermaniaDiensta v Dezbr. (1. Feiertag)
abends 7 Uhr in Schades Schützen
haus in Giebichenſtein

e

Es lad. freundl. ein Der Vorſtand.
Pudel, löwenarti choren, ent

laufen. erliner Hof.

Gasthof 2. d. 3 Königen, e
Zu den Feiertagen!

1. Feiertag Familirnabend der Freien Sänger u. d. Maler.
Gäſte willkommen

2. Friertag Familienabend d Klempaer wit er dteterhertung,
3. Friertag Samilirnabend der Schuhmacher

Es ladet freundüchſt ein Stroicher.

Engliſcher Hof.
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich

in meinem Reſtaurant ein

Riesen-Orchestrion
aufgeſtellt habe und lade zu zahlreichem Beſuch freundlichſt ein.

Franz Pirschky.
Restaur, Neumarkt-Bierhalle, Broitestr. 3.

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte halte meine Lokalitäten beſtens
empfohlen.

1. und 2. Feiertag

Frühſchoppen mit Präſent-Verteilung.
Abends: Unterhaltung.

3. Feiertag: Große Baumplünderung.

Meisses Ross
DF Geiſtſtraße 5.

Die Feiertage
Familirnabend zuit Wrihnachtsbaum.

Jm Saal:
Am 1. Feiertag Kränzchen d Radfahrerver. Stern.

Deutſchen Geſ.-Vereins.
Zentralverband d. Bäcker.

Familie Grothe.

2, J
rHierzu ladet freundlichſt ein

Restaur. u. Caffe Schmelzers höhe
Schmelzerſtraße 36.

Zu den Feiertagen gemütlicher Frühſchoppen und di Abend-
unterhaltung. Diverſe warme und kalte Speiſen und ff. Zewri7

De Gemütlicher Aufenthalt in gut geheizten Zimmern. WFreunde und Genoſſen ladet rgebenſt ein Familie Fr. Einmer.

Ctahliſſement Gold, Hirſch
Leipzigerſtr. 63. Inh.: Hugo Traxdorf. Leipzigerſtr. 63.

Nr. 153078 Nr. 153078
Loos von der t h Geldlotterie

Hauptgewirn 100 000 Mk. Zichung am 25. Jan. 1901,
kann jeder Gaſt unentgeltuich mitſpielen, welcher mich mit ſeinem Beſuch am

u Weihnachts-Feiertagbeehrt, und ſeinen Ramen in die Liſte einſchreibt, dazu

gr. Vrei- Konzert.
Jm Ballſaal:

Heſellſchafts Kränzchen.

5

Morgen Dienstag (l. Feiertag)
erſtes roßes Schlachtefeft.

Früh 10 Uhr Wellfleiſch. Abends div. Wurſt und Szve. e
L. Kyritz, Herrenſtraße 2 e

Rotkmick,
u den Feiertagen lade ich alle werten Gäſte und Freunde hierdurch

Restaurant u.
Halle Kröllwitz.

Achtungvoll
Gottlob Hoſſmann.

Naturheilkundiger,Oſt a resse, Schüler Brandts.
62 Grofßze n. e 62. Sprechſtunden: 8 bis 10 u. 2 bis 4 Uhr

S 7 ehandlung aller Krankheiten. W
pezienach Chure-Branat Frauenkrankheiten.

Beſ. des Jichtbades „Helios“, Geiſtſtraße,Ecke Albrechtſtraße 46.

Einzige Anſtalt für elektriſche

Licht äder und Vibrations Massage.

herzlichſt ein.

Sauberſte Kur-Schwitzbäder und Maſſage.

e.Reujahrsſpitzen Saat
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Tee GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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